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Hauptmanns sagen, er werde eine Untersuchnng 
einleiten und strenge Bestrafung eintreten lassen. 
Zu den Bemerkungen, daß die Kavallerieattacke 
auf nicht erschütterte und nicht verschossene 
Truppen gemacht wurde, bemerkt der Kriegs­
minister: Wir können doch nicht in dem 
Manöver die Infanterie davonlaufen lassen, 
damit sie das Davonlaufen lerne und attackirt werden 
könne. Daß bei der Kavallerieattacke nur neun 
Verletzungen vorgekommen, sei bei einem so großen 
Truppenmarsche doch nicht viel. Die Manöver haben 
mit voller Zustimmung Baierns stattgefunden. Ein 
Druck ist von Berlin in keiner Weise ausgeführt 
worden. Der Kriegsminister findet es befremdlich, 
daß die Person des Kaisers hier in die Debatte 
gezogen worden sei.

Präsident von Walter erklärt, er habe nicht 
bemerkt, daß die Person des Kaisers in die Debatte 
gezogen worden sei, er würde das nicht geduldet 
haben.

Abg. Wagner (lib.) sprach gegen eine Reihe 
Aufstellungen der Vorredner, gab ihnen in anderen 
theilweise Recht, fügte aber erhebliche Einschränkungen 
bei. Die Anstrengungen müssen auf ein möglichst 
geringeres Maß reduzirt werden. Wenn kein Erfolg 
in Frage gestellt sei, seien keine so schweren Zu- 
muthungen zu stellen. Im übrigen mißbillige er 
die Hetze, zu der die Augelegenheit benutzt werde, 
und das Schimpfen auf den Militarismus.

Es sprechen die Abgg. Keßler (Ctr.) und Bau­
müller (Etr.) im Sinne der Interpellation, worauf 
die Debatte vertagt wird.

Deutschland.
Berlin, 9. Oktober.

— Das Kaiserpaar wird am Sonntag in 
Liebesthal der Einweihung einer neuen Kirche bei- 
wohnen. Nach der Feier begiebt sich der Kaiser 
zur Jagd nach Liebenberg als Gast des Botschafters 
Grafen Eulenburg.

— Beim Reichskanzler findet der „Nordd. 
Zeitung" zufolge am Sonnabend Abend eine Tafel 
statt, zu welcher neben anderen hochgestellten Per­
sonen insbesondere die ernannten Staatssekretäre 
geladen sind.

— Der evangelische Bund ist in Krefeld 
zur X. Generalversammlung zusammengetreten. Der 
Präsident des Bundes, Landeshauptmann Graf von 
Wintzingerode - Bodenstein, behauptete in der Be­
grüßungsansprache, die Gefahr des Ultramontanis- 
mus sei weit größer als die Socialdemokratie. 
Der Bund kämpfe nicht gegen die katholische Kirche, 
sondern gegen das Centrum. In den Vorstand 
wurden gewählt: Graf von Wintzingerode als erster 
Präsident. Konsistorialrath Hempel begrüßte die 
Versammlung im Namen des evangelischen Ober- 
kirchenraths. Der altkatholische Bischof Werber-Bonn 
erklärte die Uebereinstimmung der Altkatholiken mit 
den Bestrebungen des Bundes zur Bekämpfung des 
Ultramontanismus. Sodann hielt Professor Joh. 
Nippold-Jena einen Vortrag über die Hemmungen 
des deutschen Protestantismus in der Wah­
rung seiner Interessen. In einem zweistündigen 
Vortrag behandelte Redner eine Reihe von Vor­
kommnissen, an denen er das gefährliche Walten des 
Ultramontanismus zu kenuzeichen sucht, den Taxil- 
schwindel, die Mariabcrger Vorgänge, den Bonner 
Professorenstreit und den angeblichen katholischen Ein­
fluß an deutschen Fürstenhöfeu. So führte er die 
Konversion des Prinzen Max von Sachsen auf den 
sächsischen Jesuitismus zurückund besprach die am baieri- 
schen Hofe in Betracht kommenden Verhältnisse. Allge­
mein sei der ultramontane Einfluß unverkennbar und sein 
Hauptzweck sei, durch Mischehen in den höchsten 
Kreisen die römische DynasUe der Zuknnft - zu 
schaffen. Auch das Duell Badcni-Wolf streifte der 
Redner, um zu beweisen, daß auch in Oesterreich 
der Ultramontanismus bei Hofe an der Arbeit ist. 
Im Anschluß an den Vortrag wurde eine Protest­
resolution gegen die päpstliche Canisius- 
Encyklika angenommen. Ferner erklärte die 
Generalversammlung eine würdige Vertretung des 
deutschen Protestantismus in Rom für eine Ehren­
sache der evangelischen Kirche. Als Antwort auf 
den Beschluß des Katholikentages in Landshut betr. 
Gründung eines Unterstützungsfonds für „kon- 
vertirenpe" protestantische Theologen wurde 
von Pros. Beyschlag eine Resolution empfohlen, 
welche vorschlägt die Gründung einer Zufluchts­
stätte für solche römische Geistliche, welchen 
ihre Stellung in der gegenwärtigen römischen Kirche 
zu einem unerträglichen Joche geworden ist, während 
die Priesterbildung, die sie erhalten haben, sie un­
fähig macht, in einen anderen Beruf Überzugehen.
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Worten: „Saukerle, Saurammel, Sauhund, 
Bauernkerle" (Hört, hört! im Centrum) begrüßt. 
Redner schildert die schweren pekuniären Lasten der 
Einquartierung an drastischen Beispielen. Redner 
schließt mit dem Wunsche, daß so große Manöver 
nicht mehr abgehalten werden.

Abg. v. Vo llmar (Soz.) erörtet die auffälligen 
höheren Krankheitsziffern einzelner Regimenter. Das 
könne kein Zufall sein. Uebereifrige Offiziere hätten 
allerlei Pressionsmittel auf die Soldaten ausgeübt, 
damit sich diese zu ihrem Schaden nicht krank mel­
deten. Ein Hauptmann habe seiner Kompagnie 
gedroht, wer heute fußkrank wird, bekommt drei 
Tage Kastenarrest und muß ihn nach der Entlassung 
absitzen, damit er sich pflegen kann. Bei dem mehr­
erwähnten Selbstmordversuch sei einmal ein psychische 
Belastung konstatirt worden. Wer weiß, wie oft 
eine solche vorkommt, wie viel sittliches Vergehen, 
Militärstrafen rc. darauf zurückzuführen sind. 
Psychisch Belastete sollte man in der That nicht 
einstellen. Redner tadelte es, daß die Kriegsver- 
waltuug nicht sofort nach Auftauchen der Unfall­
gerüchte die Ziffern der Verletzungen rc. veröffent­
lichte. Es sei befremdlich, das; der Kriegsminister 
erklärte, es seien keine außergewöhnlichen An­
strengungen vorgekommen. Sie waren vorhanden. 
Am 6. September sei die Radfahrerabtheilung in 
einen: entsetzlichen Zustande der Erhitzung und 
Durchnässung durch den Regen gewesen. 
Ein Offizier mit einem Schrittzähler konstatirte 
tägliche Marschleistungen von 28 Kilometern, am 
4. September von 42 Kilometern, einzelne Ab­
theilungen hätten eine Tagesleistung bis zu 
60 Kilometern und waren an den einzelnen Tagen 
18—20 Stunden auf dem Marsch. Die Melde­
reiter, welche den mit 4 Rennern bespannten Wagen 
des Kaisers zu begleiten hatten, hatten täglich bis 
zu _ 150 Kilometern zu reiten. So darf mit der 
Gesundheit der Söhne des Landes nicht umgegangen 
werden.^ Augenblicklich sieht man die körperlichen 
Nachtheile noch nicht, aber sie werden schon, 
kommen. Es gehe nicht an, im Frieden Kriegs­
anstrengungen zu verlangen. Die großen Manöver 
Mten auch den entsprechenden Werth nicht. Ein 
Offizier habe ihm gesagt, die Manöver hätten Heuer 
den Eindruck gemacht, als würde um vorher be­
stimmte Punkte herumexerzirt, es habe sich auch ein 
auffällig geringer Respekt vor der Feuerwirkung ge­
zeigt. Die große Kavallerie-Attacke sei völlig ver­
fehlt gewesen. Der Kriegsminister habe gesagt, auf 
eine erschütterte Truppe, die ihre Munition ver­
geudet hätte, könne noch immer mit Erfolg mit 
Kavallerie attackirt werden. Ganz recht: Aber 
diese Umstände treffen hier nicht zu. Die Kavallerie 
wurde mit einem furchtbaren Feuer empfangen. 
Wenn eine derartige Attacke im Kriege gemacht 
würde, wäre sie gleichbedeutend mit einem Führen 
zur Schlachtbank. _ Es ist bei dem Kavalleriemauö- 
ver noch geschossen worden, als Infanterie 
und Kavallerie schon völlig aneinander ge­
kommen war. Das ist direkt gegen das Verbot 
des Reglements, wonach auf 100 Meter mit 
Platzpatronen nicht mehr geschossen werden 
darf. Es hieß, es seien noch auf dem durchweichten 
gefährlichen Boden 200 Pferde gestürzt, 9 Mann 
verletzt worden, das müßten also Preußen gewesen 
sein, aber denen thue es gerade so weh, wie den 
Baiern. Was die staatsrechtliche Frage der Ueber­
nahme des Befehls über die baierischen Truppen 
grifft, so sei das nicht so gleichgültig. Der 
Prinzregent soll, wie der Kriegsminister sagte, dem 
Kaiser das Oberkommando gegeben haben und das 
Oberkommando konnte er geben, wem er wolle. 
Aber das gift nicht eine persönliche Sache des Re­
genten, sondern es handle sich um die Ausübung 
rS? Achtes des Landes. Bei den raschen Ent­
schließungen, die man an gewisser hoher Stelle 
täglich steht, sei es doch fraglich, ob beim Prinz­
regenten um die Erlaubniß nachgesucht wurde oder 
ob der Prinzregent nur stillschweigend ge- 
i^iiete, was er nicht ändern konnte.

Kriegsminister v. Asch: Er habe nicht gesagt, 
all dw Truppen keine großen Anstrengungen zu 

^Eten. Der von Bürger angeführte Fall 
tii^H-.^^ubleibens auf der Straße sei vor den 
LJLJ Elstern bei einer kleinen Truppe vorge- 
rasten ? fei es üblich, die Mannschaften
zu lasier 2? den Ortschaften Wasser herbeiholen 
Derfnrf Es den näher erwähnten Selbstmord- 
mau erblichtR-sblich belasteten betreffe, so würde 
wüßten hstfc SrIaltc$e wcht emstellen, wenn wir 
fahre man belastet sind. In der Regel er- 
fagen die Betreffend ^uterher. Bei der Einstellung 
Abg. Buraer unb i^e Angehörigen nichts.' W0ei rntzge ihm den Nansen des schimpfenden 

Die Kaisermanöver im baierischen 
Landtage.

Die großen Reiterattacken bei dem letzten 
Herbstmanöver haben in der baierischen Kammer 
zu einer Interpellation der Centrumspartei Ber- 
anlassung gegeben, über welche am Mittwoch und 
Donnerstag verhandelt wurde. Die Interpellation 
von°Wm 9Wlmft >Eer, daß nach Mittheilung 

Augenzeugen in Folge der großen Strapazen 
Selbstmorde, eme größere Zahl von Unglücks-und 
^odeofallen und zahlreiche Erkrankungen stattae- 
funden haben, welche in den weitesten Kreisen des 
Volkes eme tiefe Beunruhigung erzeugen.

Bei der Begründung der Interpellation 
zweifelte Abg. Schädler, ob es überbaum nvr 
war, Manöver in so großem Umfange abmbÄn 
und ob das dekorative Moment dabeiw/t -halten, 
großen Antheil gehabt hat. JnsbewnL 77 7 
großen Reiterattacken nicht mehr mit p? blC 
Taktik vereinbar und könn * ber heutigen 
intakten Infanterie zu einem einer
werden. Ich kann nickt Dodesritte
wirklich gefallen ist es klttm7"s ?a§ 2ßort 
„Stau das f» weitet tat'S M,“ ti<W 

Todten begraben soll " tt-a t ? 7 wchr, wer die erregt, das" £" Lj* ‘ „»«M Aufsehen 

feldherrn geführt wurdest vom Bundes-

Spruch „8uprema lox bekannten Buche steht der 
und die Regierung solle77777^"' für uns 
Worte: salus Säblic? Jbmb™b Pin die 

f , l lica suprema lox !" 
d^asMaß^-7 7• die Aufo?^ 

ÄS F® Ä Ätt 

Witterung Ar Krankend ungünstigen 
ein geringerer als 7^°"^ !" der Armee sei 
Vorjahres. Redner theitt - ^Dnciten be§ 
Ziffern mit. Unglücksfälle 2r?r 77 M)e bön 
"" Zusammenhang sSn 77"" ben ^^ungen 
7 Knochenbrüche, y Verletzung gemeldet, 
3 durch Platzpatronen citu ^^uzenftiche,
sahrens durch ein Geschütz ^lge Ueber-
durch Lanzenstiche wurde tt" Verletzungen 
Vorbeireiten an einem mit durch
Von den Verletzten ist Niemand n 7 Q?CUcn Wagen, 
den. 11 Mann nicht, welche 7777*/ "7 timt 

gelten Hälfte des August erkrankten ber 
kamen im Manöver 2 tiDr ' , Selbstmorde 
Selbstmordversuch eines psychisch' 7erbei"ein 
Mannes. Daß die Manöver eimn 7??77" 
Umrakter haben, bezweifle ” 

Jn7 daß größere Kavallerieattacken keinen 
1)m.2 n’. auf erschütterte Truppen und solche 7 
,> jjct’ß 'hre Munition vergeudet haben kann 77 

attackirt 7 Kavallerie
aufgeworfen wwi^ N bic Frage
lu Friedenszeit a 7m ier ®atfer berechtigt war, 
über baierische P^"ndesfeldherr den Oberbefehl 
obersten Kriegsherr??-m" f?t,retL steht dem 
über die bayerischen Pei, das Kommando 
tragen, dem er es Demjenigen zu über- 
geich-h-n ist, f0 wird mia; wenn das

äu iiindicit fein •\,, „'"ln"‘"b"ng dagegen 
fl."bc" -b-nfalls ft dto't u ««"toten Garnisonen 
einem baierischen, L "eb'Mgen bald unter 
Kommandirenden 'statt- ""er einem anderen 
71 der Kaiser L "dem »°>'d °
Leopold Von Bayern, Befehle der Prinzen 

führt Abg. Burg7r"(Ctrb)7^"7^^uterpellation 

sei wohl nicht über alles ituttrriM?^sminifter 
kenne einen Fall, wonach X ÄltoDrbcn- Er 

streugungen und lange Märsche'21111 
für die große Parade gemacht, erst Asw^rprobe 
Uhr ins Quartier gekommen, aber »I, s"7 nm 6 
liegen geblieben. Die Qnartiergemeinde wnr7^^ 
gewiesen, Brod und Wasser der Truppe 7 v’ 
Bandstraße zu bringen. Der Minister habe 
gesagt, der Mann, der einen Selbst uordvcrsu* 
liemacht, sei erblich belastet gewesen. Ja ein? 
solchen Mann solle man garnicht cinstellen nock 
weniger in die Manöver mitnehmen. Redner 
berührt die Behandlung der Soldaten. Ein Hauvtt 
umuu hab? seine Kompagnie am Morgen mit d?n

— Ein im Sinne der Regierung gehaltenes, 
für Arbeiterkreise'berechnetes Blatt, welches für die 
Interessen der deutschen Flotte eintritt, wird in 
kurzer Zeit iu's Leben gerufen werden; es wird 
wahrscheinlich den Titel „Der Werftarbeiter 
führen. Wie die „Volksztg." wissen will, soll das 
Blatt von der Marineverwaltung oder aus anderen 
Mitteln subventiouirt werden. Wird alles nichts 
helfen.

— Wie die „Franks. Ztg." hört, sind im Reichs­
amt des Innern zwei Gesetzentwürfe in Vor­
bereitung. Der eine betrifft die Regelung der 
Arbeitszeit der Handelsangestellteu. Es 
wird darin versucht, einen Maximalarbeitstag da­
durch herzustellen, daß Pausen von bestimmter Länge
— Mittags und Nachts — angeordnet werden. 
Der andere Entwurf betrifft die kaufmännischen 
Schiedsgerichte. Diese sollen den Amtsgerichten 
angegliedert und die Beisitzer ausgeloost werden, 
gleich den Schöffen. Ein Wahlverfahren, wie 
es für die Gewerbegerichte besteht, scheint die Re­
gierung nicht acceptiren zu wollen.

— Mondscheinbeleuchtung und Eiscn- 
bahnverwaltung. Aus Liegnitz wird vom gestrigen 
Tage geschrieben: Die Sparsamkeit der Eisenbahn­
verwaltung brachten in der letzten Sitzung der 
Strafkammer drei llnterbedienstete zu ihrer Ent­
schuldigung auf die gegen sie gerichtete Anklage 
wegen fahrlässiger Gefährdung eines Eisenbahn­
transports vor. Sie machten für die als Ursache 
des Zusammenstoßes angegebene Nichtbelench- 
tung der Unfallstelle — Bahnhof Modlau — 
eine Dienstanweisung verantwortlich, derzufolge bei 
Mondschein — der Mond stand zur Zeit des Un­
falles im ersten Viertel — und bei größeren Pausen 
im Verkehr mit der Beleuchtung möglichst zu sparen 
sei, da die Eisenbahnverwaltung über zu großen 
Petroleumverbrauch wiederholt Klage führte. Dessen 
ungeachtet wurden die Angeschuldigten zu 30 Mk. 
Geldstrafe bezw. 2—3 Wochen Gefängniß verurtheilt.

— Das Reichsgericht hob das Urtheil des 
Landgerichts I Berlin vom 18. September 1895 
auf, durch welches der Reichstagsabgeordnete Stadt - 
hagen wegen Beleidigung von Magdeburger 
Richtern und des Bürgermeisters von Staßfurt zu 
einer Zusatzstrafe von einem Monat Gefängniß ver­
urtheilt wurde, und verwies die Sache an das 
Landgericht II Berlin. Die Aufhebung erfolgte 
wegen inkorrekter Behandlung des von dem Ange­
klagten gegen die Richter vorgebrachten Ablehnungs­
gesuchs.

Köln, 7. Okt. In der heutigen Stadtverordneten- 
Sitzung wurde Oberbürgermeister Becker, dessen 
Amtsperiode mit dem 31. Mai 1898 abläuft, auf 
weitere zwölf Jahre als Oberbürgermeister von 
Köln einstimmig wiedergewählt.

Aus Pommern. Die Lorbeeren der Amts­
vorsteher in Puttkamerun lassen ihre Amtsgenossen 
auch in anderen Wahlkreisen der Provinz Pommern 
nicht ruhen. In seiner neuesten Nummer berichtet 
das „Reichsblatt" aus dem Kreise Grimmen 
wieder über einen Vorfall, der zeigt, daß die An­
sichten gewisser Beamten über das Vereinsgesetz noch 
immer nicht „geklärt" sind. „In Alt-Jargenow 
residirt als Amtsvorsteher Herr Schubert, ein eifriger 
Bündler. Eines Tages bekam diescrHerr einen „einge­
schriebenen" Brief, er nimmt denselben in die Hand
— das Couvert trägt die Inschrift: „Bauernverein 
Nordost", da verweigert er die Annahme des 
Schreibebriefes, Null war aber dieser nicht an den 
Domänenpächter, sondern an den Amtsvorsteher 
Schubert, gerichtet und es lag somit für den Herrn 
Amtsvorsteher die Pflicht der Annahme vor. 
Das Gesetz vom 11. März 1850 schreibt die Anzeige­
pflicht - für Versammlungen vor, diese Anzeigepflicht 
bedingt aber als nothwendige Folge für den Be­
amten die Annahmepflicht der Versammlungsan­
meldung und eine solche enthielt das vom Amts­
vorsteher' Schubert zurückgewiesene Schreiben des 
Baucrnvercins Nordost. Wie soll der Veranstalter 
einer Versammlung diese anzeigen, wenn die 
Behörde die Annahme dieser Anzeige ver­
weigert? Der Einberufer der Versammlung er­
hielt das zurückgewiesene Schreiben am Vormittag 
des Versammlungstages zurück und richtete sofort 
auf telegraphischem Wege eine ausführliche Be­
schwerde au Herrn Laudrath Osterröth in Grimmen. 
Dieser antwortete lakonisch: „Amtsvorsteher muß 
erst gehört werden." Der Beschwerdeführer Hot 
nun auf fchriftlichem Wege seine Beschwerde er­
neuert, auf die Antwort dürfte man einigermatzc! 
gespannt sein. Die Versammlung in u 111

i war freilich durch den Amtsvorsteher Schubert vcc 

- eitelt!" _____ _
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Ausland.
Türkei.

—- Ein eben erlassenes Jrade verfügt die Ent­
sendung einer Kommission nach Kleinasien, welche 
für den Wiederaufbau der zerstörten armeni­
schen Kirchen und Schulen zu sorgen hat. Als 
Mitglieder der Kommission fungiren 4 Türken, ein 
gregorianischer Armenier, ein katholischer Armenier 
und ein Grieche. Das Patriarchat zeigt sich durch 
den Erlaß dieses Jrades wenig befriedigt. In 
einem außerordentlichen Patriarchatsrathe wurde 
beschlossen, darauf hinzuwirken, daß der Kommission 
auch, wie bereits früher zugesagt, die Aufgabe der 
Linderung der allgemeinen Nothlage ertheilt werde. 
Ferner wurde beschlossen, die wiederholte Bitte um 
Erlaubniß zur Eröffnung einer Subskription für 
die nothleidenden Armenier im In- und Auslande 
zu erneuern.

Amerika.
-- Eine der brasilianifcheu Gesandtschaft in 

Berlin aus Rio de Janeiro zugegangene amtliche 
Depesche bestätigt, daß die Regierungstruppen 
Canudos eingenommen haben und fügt die 
Meldung hinzu, daß das Haupt der „Fanatiker", 
Antonio Conselheiro, todt ist.

— Nach einer in New-Aork eingegangenen De­
pesche aus Havanna ist Fräulein Cisneros, die 
Nichte des Präsidenten der Republik Kuba, welche 
beschuldigt war, an einer Verschwörung gegen den 
Gouverneur der Insel Pinos theilgenommen zu 
haben, aus dem Gefängniß entflohen. Die Eisen­
stäbe ihrer Zelle waren durchgesägt, zwei Gefängniß­
aufseher sind verhaftet worden.

— In Guatemala haben die Regierungs- 
truppen die Aufständischen unweit von Quezaltenango 
besiegt und hierauf diese Stadt wieder besetzt.

— In Costarica ist mit Rücksicht auf die be­
vorstehende Präsidentenwahl für die Dauer von zwei 
Monaten der Belagerungszustand verhängt wor­
den.

Afrika.
— Das portugiesische Panzerschiff „Adamastor" 

hat von den Riffpiraten die Freilassung der Ge­
fangenen nicht erlangen können und ist nach Tanger 
zurückgekehrt, um neue Instruktionen einzuholeu.

— Der englisch-französischeKolonialzwist 
scheint eine bedenkliche Wendung nehmen zn wollen. 
Das Reuter'sche Bureau meldet nämlich aus Lagos 
vom 8. Okt.: Gestern ging eine aus 500 Soldaten 
mit 2000Trägcrn bestehende fr a nzösischeExpedition 
von Porto Novo (Dahomey) nach Nikki und dem 
Hinterlande von Lagos ab. Die britische 
Kolonialregierung trifft ungesäumt Maß­
nahmen, um eine Verletzung des britischen 
Gebietes zu verhindern. Die Franzosen haben 
Eingeborene von Lagos zum Dienste für die Ex­
pedition gepreßt. Der französische Minister für 
Kolonien, Leboe, ist heute Nachmittag nach dem 
Senegal abgereist. ________

Heer und Marine.
— Aus Melbourne wird gemeldet, daß ein 

neues Gewehr, welches Mr. Aschton. ein Ein­
wohner von Victoria, konstruirt hat, Aufsehen er­
regende, erfolgreiche Versuche bestanden hat. Die­
selben haben in Williamstown unter der Kontrolle 
der Regierung stattgesunden. Das neue Gewehr 
wurde einem Bergleichsschießen mit Martini-Heury- 
und Lee-Metford-Gewehren unterzogen und soll diese 
weit übertroffen haben, namentlich was Feuerge- 
schwindigkeit und Treffer-Prozente anbelangt.

Kunst und Wissenschaft.
§ Die von Professor Slaby seit einigen 

Tagen mit Unterstützung der Luftschifferabtheilungen 
vorgenommenen Versuche, auf weite Entfernungen 
ohne Draht zu telegraphiren, führten nach 
der „Nationalzeitung" am Donnerstag zu einem 
außerordentlich befriedigenden Resultat. 
Von Rangsdorf an der Militärbahn in der Nähe 
von Zoffen wurden elektrische Strahlen nach dem 
Uebungsplatz der Luftschifferabtheilung in Schöneberg 
gesandt und dort durch einen Morseapparat aus­
genommen. Die Entfernung beider Stationen 
beträgt in den Luftlinie 21 Kilometer. Bemerkens­
werth ist, daß die Versuche bei außerordentlich 
ungünstigen atmosphärischen Verhältnissen gelangen. 
Die Luftelektricität war so stark, daß die an den 
Fesselballons angebrachten, zur Aufnahme der 
elektrischen Wellen dienenden Drähte nicht berührt 
werden konnten, ohne heftige elektrische Schläge zu 
ertheilen.

§ Hermann Sudermann hat dem Verein Berliner- 
Presse erklärt, daß er aus privaten Gründen eine 
Wiederwahl zum Vorsitzenden nicht annehmen tönne.

Bon Nah «nd Fern.
* Der Kronprinzessin von Griechenland hat 

Kaiser Wilhelm den Luisen-Orden mit der Jahres­
zahl 1813/14 und dem Rothen Kreuz verliehen.

Erzherzog Emil Behrendt ist nach der 
„Rhein. Wests. Ztg." am Dienstag der Polizeibe­
hörde in Altendorf vorgeführt worden. Der Staats­
anwalt hat gegen ihn Anklage wegen Betruges und 
Unterschlagung erhoben. Behrendt soll ein einer 
Lütticher Fabrik gehörendes Briefkopierbuch ent­
wendet haben. Uebrigens scheint der falsche Erz­
herzog auch mit dem Namen des vor einigen Jahren 
verstorbenen Schriftstellers Alexander Baron von 
Roberts Mißbrauch getrieben zu haben. Ein 
hannoversches Blatt — Maria Husmann und 
ihre Schwester Bertha befinden sich seit 
Ende September bei ihren Verwandten in 
Hannover — erzählt, daß Behrendt sich der 
Maria Husmann 1893 brieflich genähert und ihr 
Aufsätze, Gedichte re., die er als seine eigenen aus- 
gab, geschickt habe. Er spiegelte ihr vor, unter 
dem Pseudonym „Baron von Roberts" zu schreiben, 
mißbrauchte also den Namen eines vor kurzem 
verstorbenen bekannten Schriftstellers und hatte so­
gar die Kühnheit, ihr einige von diesen AZerken mit 

einer Widmung zu schenken. Ferner deutete er an, 
unter allerlei fremden Namen leben zu müssen, weil 
er von hoher Geburt sei und mit regierenden Häusern 
in Verbindung stehe. Auch behauptete er, er sei im 
Auftrage des österreichischen Kaiserhofes zu den 
Festlichkeiten in London befohlen worden, schickte 
ihr Briefe und Karten, angeblich aus London, die 
aber in Lüttich oder an einem anderen Orte zur 
Post gegeben waren, was das leichtgläubige Fräulein 
Husmann nicht gemerkt hat. Auf diese Weise wußte 
er um sich einen geheimnißvollen Nimbus zu ver­
breiten. Wenn Behrendt, was öfters vorkam, längere 
Zeit abwesend blieb, schrieb er angeblich von Rom, 
Nizza, London, Blida rc. aus, legte Illustrationen 
und Karten bei; die Sendungen trugen aber, was 
Mariechen wiederum nicht merkte, die Poststempel 
Lüttich, Spaa und Ostende, auch Essen und Düssel­
dorf. So theilte er mit, er habe auf höchsten Be­
fehl einer Massenhinrichtung in Blida beiwohnen 
müssen, legte eine Momentaufnahme derselben bei 
mit der Bezeichnung, wo er gestanden mit seinem 
schwarzen Diener Bob rc.

* Stargard i. P., 5. Oktober. Von der 
Strafkammer wurde der bisher noch unbescholtene 
Polizeisergeant Rusch aus Daber wegen Frei­
heitsberaubung und gefährlicher Mißhandlung 
eines Arbeiters zu vier Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Bei dem Schützenfest hatte der Angeklagte, 
der angetrunken war, wegen sozialdemokratisch klin­
gender Aeußerungen den erwähnten Arbeiter ver­
haftet und geschlagen.

* Wien, 7. Okt. Der Einjährig-Freiwillige 
Graf Heinrich Wurmbrand, Sohn des früheren 
Handelsministers, erschoß sich, wie die Blätter 
melden, heute Mittag in einem Fiaker, als er durch 
die innere Stadt fuhr.

* Mailand, 7. Okt. In Arzicate, Provinz 
Como, zerstörten 500 Weiber die Wohnung 
des neuen Pfarrers, der sich mit Mühe auf das 
Schweizergebiet rettete. In Faenza (Prov. Ravenna) 
wurden schwere Unordnungen in der Stadt­
verwaltung entdeckt. Der Stadtverweser und 5 
Beamte wurden verhaftet.

* Fiume, 8. Okt. Aus der naheliegenden 
Ortschaft Klane wird gemeldet: Fünf Arbeiter, 
die aus dem Walde hatten heimkehreu wollen, 
wurden auf dem Wege erfroren aufgefunden, 
nur einer von denselben konnte noch ins Leben 
zurückgerufen werden.

Aus den Provinzen.
Danzig, 9. Okt. Eisenbahnunfall. Auf 

einem Ueberwege der Strecke Praust-Carthaus hat 
gestern Mittag ein Zusammenstoß zwischen einem 
Eisenbahnzuge uod einem ländlichen Fuhrwerke 
stattgesunden, das leider von sehr schweren Folgen 
begleitet war. Als der Zug um 11,42 Vormittags 
die Station Seeresen verlassen hatte, entdeckte der 
Locomotivführer während der Fahrt nach Zuckau 
auf einem Ueberwege ein ländliches Fuhrwerk. Es 
war ihm nicht mehr möglich, den Zug zum Stehen 
zu bringen und so erfolgte der Zusammenstoß mit 
großer Gewalt. Das Landfuhrwerk wurde zer­
trümmert, von den Insassen wurde ein zwölf­
jähriges Mädchen sofort getödtet, während 
dem Kutscher der linke Arm abgefahren wurde, 
außerdem erhielt er noch schwere Verletzungen am 
Kopfe. In dem Zuge befand sich glücklicherweise 
der praktische Arzt Herr Dr. Dobberstein aus 
Sierakowitz, welcher dem schwerverletzten Kutscher 
einen Nothverband anlegte und seine Ueberführung 
in das Lazareth zu Carthaus veranlaßte.

X. Jastrow, 8. Okt. Dre im Jahre 1814 
gegründete mechanische Schuhfabrik mit Dampf­
betrieb von S. I. Scheier beschäftigt zur Zeit 140 
Arbeiter, die einen Lohn von wöchentlich ca. 
2000 Mk. erhalten. 25—30 Dtzd. Paar Stiefel 
werden täglich fertig gestellt, für deren Vertrieb, 
der sich außer über Deutschland vornehmlich auf 
Norwegen, Schweden und Dänemark erstreckt, 5 bis 
6 Reisende sorgen.

(?) Allenflein, 7. Okt. Recht erstaunt war 
wohl heute hier Jeder, im Anfang Oktober Schnee 
fallen zu sehen, der in dichten Flocken vom Himmel 
kam. — Unter den Früchten, welche in dem Garten 
eines Landmanns der Umgegend gewachsen sind, be- 
inben sich zwei schöne Kürbisse, von denen der eine 
103, der andere 104 Pfund wog.

Bütotv, 7. Oktober. Das eigene Brüderchen 
erdrückt haben hier die Kinder des Arbeiters 
Barnekow. Sie setzten sich auf das Bett, unter 
dessen Decke das kleine Wesen schlief und erdrückten 
es aus Fahrlässigkeit.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 9. Oktober 1897.

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
10. Oktober: Milde, vielfach Nebel, theils heiter; 
'ür Montag, den 11. Oktober: Meist heiter und 
trocken, milde, strichweise Nebel.

Stadtverordnetenversammlung. In der 
gestern abgehaltenen Stadtverordnetenversammlung 
waren außer 45 Mitgliedern des Kollegiums als 
Vertreter des Magistrats anwesend die Herren 
Oberbürgermeister Elditt, Bürgermeister Dr. Con- 
tag, Stadtältester Hänsler, Stadträthe Danehl, 
Sausse und Sallbach. Die Neuwahl eiues 
Vorstehers des Jndustriehauses und eines Mit- 
Vorstehers des Konventknabenstiftes für Herrn 
Rentier König, dessen Wahlperiode abläuft, wird 
angemeldet. Die Wahl von Vertrauensmännern für 
die Wahl von Schöffen und Geschworenen pro 
1898 wird ebenfalls angemeldet; ebenso die Wahl 
von Bürgerlichen Mitgliedern der Ersatz- 
kommission des hiesigen Stadtkreises. Zu Mit­
gliedern des Kuratoriums der städtischen 
Sparkasse werden die ausscheidenden Herren Stadt­
rath Axt und Rentier Käwer wiedergewählt. — 
Für die im November er. vorzunehmenden Stadt­
verordnetenwahlen werden gewählt als Beisitzer 
die Herren Rentier Breitenfeld und Rentier Käwer 
und als Stellvertreter die Herren Ed. Müller und 
Rentier Holzrichter, Die hiesigen Feuerwehr^

leute sind mit vierwöchentlicher Kündigung, aber 
mit Aussicht auf Pension angestellt. Die Ver­
sammlung beschließt dem Anträge des Magistrats 
gemäß, die Beiträge der Feuerwehrleute zu der 
Jnvaliditäts- und Wittwen- und Waisenkasse mit 
135,42 Mk. auf städtische Kosten zu übernehmen.
— Zur Kenntnißnahme wird mitgetheilt der 
Revisionsbericht des städtischen Leihamtes und der 
Sparkasse pro September er. Das Leihamt hatte 
5494 Pfänder mit 34375 Mk. belieheu, während 
der Gesammtbestand der Sparkasse 9428366,75 
Mk. betrug. Das Geschäft der Sparkasse war sehr 
schleppend; die Umsätze waren gering, die Einlagen 
überstiegen im September die Auszahlungen um 
18000 Mk. — Zur Kenntnißnahme wird mit­
getheilt, daß der Magistrat beschlossen hat, den 
Kassenassistent Nowack vom 21. Oktober ab 
definitiv anzustellen. — Die Abrechnung des Baues 
des Gebäudes der staatlichen Fortbildungs- und 
Gewerkschule wird dechargirt. Es haben betragen 
die Gesammtkosten des Baues 101137,78 Mk. 
Hiervon entfallen auf den Bau des Gebäudes 
69880 Mark, die innern Einrichtungen 10534 Mk., 
die provisorische Gas-Beleuchtung und Wasserleitung 
1104 Mark, die Anlage der elektrischen Beleuchtung 
19618 Mark. — Die Abrechnung des Prediger­
hauses der St. Mariengemeinde wird ebenfalls 
dechargirt. Die Gesammtkosten betrugen 44258 Mk.
— Eine Petition um Verbesserung des Rinn­
steines vor der Grundstücke Neuegutstraße 1 wird 
dem Magistrat zur Erwägung bezw. Abhilfe über- 
wiesen. — Eine Anzahl von Bewohnern der 
Zahlerstraße petitonirt um Anschluß an die 
städtische Wasserleitung. Der Magistrat wird 
ersucht, demnächst eine bezügliche Vorlage zu machen.
— Es wird beschlossen, die Altst. Grünstraße 
von der Königsbergerstraße ab bis zur Sonnenstraße 
und die Sonnenstraße von hier ab bis zur Hohen- 
zinnstraße mit Gasbeleuchtung zu versehen. Die 
erforderlichen Kosten hierfür werden bewilligt. — 
Herr Luckwaldt, welcher vor ca. 10 Jahren auf 
dem Neustädterfelde ohne Konsens ein Wohnhaus 
erbaut hat, kommt um die Genehmigung ein, das Haus 
bewohnen zu dürfen. Obwohl man allseitig 
anerkannte, daß Herr Luckwaldt nicht in rechter 
Weise vorgegaugen und die städtische Verwaltung 
„genasführt" hat, so empfiehlt man das Gesuch doch 
dem Magistrate zur Berücksichtigung mit der Bitte, 
möglichst Milde walten zu lassen.

Darauf erfolgt die Berathung der Lehrer­
besoldungsvorlage. Herr Meißner stellte den 
Antrag, die Angelegenheit in geheimer Sitzung 
zu berathen, da die Sache noch nicht reif sei und 
doch noch nicht zum Abschluß komme. In geheimer 
Sitzung wurde dann darüber abgestimmt, ob die 
Sache in geheimer Sitzung zu erledigen sei. Dem 
diesbezüglichen Anträge des Herrn Meißner wurde 
zugestimmt. Die Verhandlungen dauerten etwa eine 
Stunde. Auf Grund der Berathungen kam man 
auch wohl zu der Ueberzeugung, daß man der Lehrer­
schaft ein größeres Wohlwollen wird entgegenbrin­
gen müssen, als es durch die früher ge­
faßten Beschlüsse geschehen ist. Hiernach 
sollte betragen das Grundgehalt der Hauptlehrer 
1400 Mk., der Lehrer 1000 Mk., der Lehrerinnen 
800 Mk.; die Alterszulagen für Hauptlehrer und 
Lehrer 150 Mk., für Lehrerinnen 100 Mk.; das 
Wohnungsgeld für Lehrer 300 Mk., für Lehrerinnen 
200 Mk. Die Königliche Regierung zu Danzig 
soll für Lehrer 1200 Mk. Grundgehalt, 160 Mk. 
Alterszulagen und Wohnungsgeld gefordert haben. 
Während die bereits gefaßten Beschlüsse einen Mehr­
aufwand von 8600 Mk. erfordert hätten, soll der 
durch die Regierung geforderte Gehaltsplan eine 
Mehraufwendung von 40—50000 Mk. jährlich er­
fordern. Ein Beschluß über die etwaige Annahme 
der vorgeschlagenen Skala ist noch nicht festgesetzt 
worden. Man will zunächst mit der Königlichen 
Regierung wegen der Weiterbelassung des wider­
ruflichen Staatszuschusses vou 12 500 Mk. zu den 
Volksschullasten in Verbindung treten. Einige 
weitere Vorlagen kamen nicht mehr zur Verhandlung.

Schiedsgericht. Am 7. Oktober 1897 fand 
unter Vorsitz des Herrn Regierungsassessor Metz in 
Elbing die Sitzung des Schiedsgerichts für die 
nordöstliche Eisen- und Stahl-Berufs­
genossenschaft Sektion IV. statt. Es wurde 
über 7 eingelegte Berufungen verhandelt. Diese 
betrafen u. a. folgende Fälle: Der Stellmacher 
Franz D. aus Neustadt Wcstpr. hatte s. Z. innere 
Verletzungen im Betriebe erlitten. Da er jedoch 
innerhalb der gesetzlichen Frist von 2 Jahren seiner­
seits keine Rentenansprüche gestellt hatte und von 
Amtswegen infolge seines unbekannten Aufenthalts 
keine Rentirung eingeleitet werden konnte, so wurde 
er, als er erst uach Ablauf der gesetzlichen Frist 
Entschädigungsansprüche geltend machte, von der 
Berussgenossenschaft abgewiesen. Die von ihm ein­
gelegte Berufung wurde aus diesem Grunde auch 
verworfen. Der Schmiede Ludwig D. in Königs­
berg i. Pr. hatte s. Z. im Betriebe eine Verletzung 
des linken Beines erlitten. Nachdem er klinisch be­
handelt worden war, wurde er bei Entlassung aus 
der Klinik als völlig erwerbsfähig erachtet und ihm 
von der Berussgenossenschaft deshalb jede Rente 
verweigert. Die hiergegen eingelegte Berufung war 
erfolglos. Der Lehrling Reinhold W. aus Mocker 
bei Thorn erhielt von der Genossenschaft für eine 
im Betriebe erlittene Verletzung des Zeige- und 
Mittelfingers der linken Hand 10 pCt. der Voll- 
rente. Sein Anspruch auf 60 pCt. beim Schieds­
gericht, wurde zurückgewiesen, dagegen ihm eine 
Rente von 20 pCt. der Vollrente als genügend gu- 
erkannt. — Der Wächter M. in Tilsit war im Be­
triebe 2 Mal leicht beschädigt worden, und blieb 
dabei vollkommen arbeitsfähig. Da er jedoch nach 
7 Monaten nach dem zweiten erlittenen Unfälle ver­
starb, behauptete die Wittwe, der Tod sei eine Folge 
des zweiten Unfalles. Da jedoch der behandelnde 
Arzt als Todesursache ein chronisches Halsleiden 
feststellte, so erfolgte die Abweisung der Wittwe 
durch die Genossenschaft, die hiergegen eingelegte 
Berufung wurde verworfen. Der letzte Fall betraf 
die Berufung der Kapitänswittwe Agnes Sch. aus 
Königsberg i, Pr. Da ihr Ehemann bei Ueber­

führung eines neuerbauten Dampfers in der Ostsee 
ertrank, so erhielt sie und ihre Kinder zusammen 
60 pCt. der Vollrente und zwar war bei der Fest' 
setzung derselben, der 4 Mk. übersteigende Theil des 
Verdienstes des Verstorbenen nur mit einem 
Drittel zur Anrechnung gebracht. Die hiergegen 
eingelegte Berufung, in welcher sie die Rentirung 
vom vollen Arbeitsverdienste ihres Mannes ver­
langte, mußte verworfen werden, da ihr Antrag 
nicht den gesetzlichen Bestimmungen entsprach. In­
wiefern nicht, ist leider nicht gesagt.

Der Elbinger Turnverein hielt anläßlich 
des Beginnens des Winterhalbjahres gestern Abend 
in der städtischen Turnhalle sein Anturnen ab, 
welches von einem zahlreichen Publikum besucht 
war. Nach den wohlgelungencn Freiübungen unter 
Kommando des Herrn Turnwart Schulz erfolgte 
der Abmarsch unter Absingen des Liedes „O 
Deuschland, hoch in Ehren", dem ein Dauerlauf 
sich anschloß. Darauf folgte das Riegenturnen, an 
dem 70 Turner theilnahmen, mit einmaligem Wechsel. 
Zum Schluß fand ein Kürturnen statt, bei welchem 
manche achtungswerthen Leistungen geboten wurden 
und die Zuschauer mit Beifall nicht kargten. Im 
Anschluß daran fand im Vereinslokal, John's 
Restaurant, zur Abschiedsfeier der scheidenden Re­
kruten ein Kommers statt, wobei ernste und heitere 
Ansprachen mit Gesängen wechselten.

Der Gewerbeverein hält am Montag im 
Gewerbevereinshause eine Generalversammlung ab. 
Die Tagesordnung wird in der heutigen Nummer 
unseres Blattes veröffentlicht.

Die hiesigen Kinderbewahranftalten feiern 
am Montag, den 11. d. Mts., ihr fünfzigjähriges 
Bestehen. Aus diesem Anlaß findet in der I. An­
stalt, Lange Niederstraße 11, Vormittags 10 Uhr 
eine Feier statt, zu der alle Freunde und Gönner 
der Anstalten eingeladen werden.

Die Geflügelschau, welche heute in den Räumen 
des Gewerbehauses eröffnet wurde, ist sehr reich­
haltig beschickt und erfreute sich zahlreichen Besuches, 
der sich zweifellos morgen noch steigern wird.

Lehrerbesoldungsplan in Pangritz-Kolonie. 
Kürzlich theilten wir an dieser Stelle mit, daß für 
die Lehrer und Lehrerinnen in Pangritz-Kolonie 
folgende Gehälter festgesetzt worden seien: Grund­
gehalt für die Hauptlehrer 1150 Mk., Lehrer 
1050 Mk., Lehrerinnen 750 Mk.: Alterszulagen: 
für die Lehrer 100 Mk., die Lehrerinnen 80 Mk., 
Wohnungsgeld für die Lehrer 200 Mk. dieser Plan 
ist in. diesen Tagen zur Freude der Betheiligten 
durch einen für die Lehrerschaft günstigeren ersetzt 
werden. Es sollen hiernach erhalten Grundge­
halt: Hauptlehrer 1350 Mk., Lehrer 1050, 
Lehrerinnen 800 Mk. Alterszulagen Haupt­
lehrer und Lehrer 120 Mk., Lehrerinnen 100 Mk. 
Wohnungsgeld 250 Mk.

Schwurgericht. Außer den bereits mitgetheilten 
Sachen kommen in der III. Schwurgerichtsperiode 
hierselbst noch nachstehende Sachen zur Verhandlung: 
Am 15. Oktober gegen den Küferlehrling Victor 
Schichor aus Kalwe, Kreis Stuhm, wegen Brand­
stiftung: am 16. Oktober gegen den Zimmermeifter 
August Schneider in Potsdam, und den Zimmer- 
nleister Johannes Hohwarde in Hannover wegen be­
trügerischen Bankerutts; am 18. Okt. gegen denKausM- 
Hermann Wendt aus Marienburg wegen Meineids; 
am 19. Oktober gegen den Kaufmann August 
Bahsner, die unverehel. Auguste Bahsner, den 
Agenten George Herrmaun, den Kaufmann Arthur 
von Jablonowski, den ftühern Essigfabrikanten Joh. 
Heinz und die Wittwe Anna Bahsner geb. Henne­
baum, sämmtlich aus Elbing, wegen betrügerischen 
Bankerutts bezw. Beihilfe dazu.

Personalien. Dem Gerichtsschreiber bei dem 
Ober-Landesgericht, Kassirer Conrad in Marien- 
werder, dem Gerichtskaffen-Rendanten Bürger in 
Elbing uud dem Rechnungs-Revisor Schulz in 
Thorn' ist der Charakter als Rechnungsrath, und 
den Ersten Gerichtsschreibern, Sekretären Gramse 
in Neumark, Teßmer in Marienburg und Becker 
in Danzig, dem Gerichtsschreiber, Sekretär Jdzkowski 
daselbst und dem Sekretär bei der Staatsanwalt­
schaft Laudon in Konitz der Charakter als Kanzlei­
rath verliehen worden.

Ein Reform im Quittungswesen. Gegen 
den alten Zopf im Quittungswesen war vor einigen 
Tagen die Kölnische Zeitung zu Feld gezogen. 
Bisher mußten die Empfänger von Pensionen sich 
einem zum Theil geradezu lächerlichen Quittungs­
bureaukratismus, (selbst ihr Leben mußten sie sich 
bescheinigen lassen) unterworfen. Dieser Artikel 
scheint etwas gewirkt zu haben, denn soeben veröf­
fentlicht der „Reichsanzeiger" eine Bekanntmachung 
des Finanzministers, wonach versuchsweise und unter 
Vorbehalt des Widerrufs die Zahlung der Civil- 
pensioneu und Wartegelder innerhalb des deut­
schen Reiches bis zum Monatsbetrage von 400 Mk. 
im Wege des Postanweisungsverkehrs ohne Monats­
quittungen für diejenigen Fälle zugelassen ist, wo 
der Empfangs- und der Bezugsberechtigte identisch 
sind. Die Zusendung geschieht nur auf schriftlichen 
Antrag der Berechtigten.

Verhaftet wurde gestern Nachmittag der Ar­
beiter Friedrich Rohde von hier. Derselbe war am 
Mittwoch Abend widerrechtlich in die Wohnung des 
in der Schulstraße wohnhaften Arbeiters N., wo­
selbst ein Geburtstagsfest gefeiert wurde eingedrungen, 
und hat einen Mann und eine Frau, welche sich 
als Gäste dort aufhielten, in arger Weise gemiß­
handelt.

Ein Verbandstag der Sparkassen von Ost' 
und Westpreußen findet, am 9. d. Mts. im Gc- 
sellschaftshause in Jnsterburg statt.

Die Rekruten, die demnächst eingestellt werden, 
weisen wir auf die Aufbewahrung der Karten der 
Jnvaliditäts- und Altersversorgung hin, soweit st 
solche zu führen haben. Da dieselben nach beendete 
Dienstzeit wieder von der Inhabern gebrauch 
werden, so wollen sich letztere, um später unnutz 
Schreibereien 2c. zu vermeiden, vor der DienstZ 
in deren Besitz setzen und sie aufbewahren. .

Die nächste Viehzählung in Preußen w ' 
am 1. Dezember d. I. stattfinden. Das statlst! 
Bureau hat die Vorarbeiten fertiggestellt, und
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der Firma zu verlangen, wenn er ihnen nicht zu 
Händen kommen sollte. Die Lückschen Hausmittel 
haben sich seit Generationen bewährt und Tausenden 
Kraft und Gesundheit gebracht. Dieselben sollten 
als treue Freunde des Hauses in jeder Familie 
vorräthig gehalten werden. Ausführliche Gebrauchs­
anweisung sowie zahlreiche Zeugnisse bei jeder 
Flasche. Alleiniger Fabrikant C. Lirck, Colberg.

Echt zu haben in Elbing: Adlerapotheke von 
G. Götz, Brückstaaße 19, Raths-Apotheke H. 
Lehnert, Apotheke zum schwarzen Adler,. Joh. 
Leistikow, Polnische Apotheke, A. Liebig, 
Apotheke Fischerstraße 45/56, Hof-Apotheke A. 
Strebei, in Christburg Apoth. C. Hotze, in 
in Seebad Kahlberg in der Apotheke in Tolkemit 
Apoth. A. Woelcke, in Neichenbach Ostpr. Apoth. 
C. Kempa, in Schlodien Apoth. E. Grode.
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finden dauernde Beschäftigung bei
F. Sausel

Ministerium läßt die Zählkarten bereits den Be- 
hörden zustellen. In diesem Jahre wird zum ersten 
Mal auch das Federvieh in die Zahlung einbezogcn 
werden.
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 9. October, 2 Uhr 25 Min. Nachm.

Skllweizerktift.
Den kommissionsweisen Verkauf, auch . 

von Tilsiter Käse, übernimmt für 
Berlin ein Agent mit eigener Kellerei, 
auch ev. für feste Rechnung. Prima 
Referenzen. Adr. sub U. Ei 603 an 
Haasenstein & Vogler, A -G, 
Berlin 8. W. 19.
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Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.

A. Grand. Hof-Pianoforte-Fabrik, 
BERLIN.

Alleinige Niederlage in Elbing s

Aller Markt 3

$ltmpntrltl)rliiigt
finden stets gegen hohe Kostgeld-Ent- 
chädigung Aufnahme.

Zillgitt & Lemke.

Mittwoch, den 13. h 
Ordentliche *

GeneratVersammlung 
m „Legan“, Fischer-Vorberq.' 

Tagesordnung: 
Kassenbericht, 
iinfallbericht.

• Entschädigungsanspruch.
5' V??^^^ung zu doppelten Beiträgen. 
u- verschiedenes.

Der Vorstand.

Der Verkauf der Dutzend - Billets 
llndet von 10—1 Uhr im Theater- 
Bureau statt. 
m^U-nSssnung: Vorrn. 10-1 Uhr, 
9ia»n- 3-4 Ud” Abends 6'i-. Uhr

Anfang 7 Uhr.

Arbeiter
finden Beschäftigung bei

G. & J. Müller

Birkenreisig
suc «nferti9un9 Bon 1500 $ei[e”en. 

Angebote sind tn der G-sänanik- 3"&“h Ä* 

den 8. Oktober 1897.

stet Erste Staalsanwalt.
-__ _ Schütze.

9Zanten§ in contumaciam zu 8 Tagen Gefängniß 
verurtheilt.

Wien, 9. Okt. Der Kaiser ist gestern Abend 
von den Hochwildjagden aus Muerzstey zurück­
gekehrt.

Meran, 9. Okt. Die Polizei verhaftete den 
deutschen Kaufmann Conrad Engelhard!, wie es 
heißt, wegen großer Bank- und Pretiosendiebstähle. 
Bei dem Verhafteten wurden Pretiosen, Loose und 
große Geldbeträge gefunden.

Temesvar, 9. Okt. Die Polizei verhaftete 
infolge Anzeige einer Pariser Briefmarkenfirma den 
Kaufmann Max Weiß, der Berliner und Pariser 
Briefmarkenhäuser durch Unterschlagung kostbarer 
Briefmarkenmuster um mehrere 1000 Mk. schädigte.

Budapest, 9. Okt. Die Krankheit des be­
rühmten Malers Munkacsy soll sich in den letzten 
Tagen besorgnißerregend verschlimmert haben.

London, 9. Okt. Der Getreidetermin­
handel wird Montag wieder eingeführt.

London, 9. Oktober. Wie das „Reuter'sche 
Bureau" erfährt, wird in hiesigen amtlichen Kreisen 
nicht angenommen, daß die von Porto Novo abge­

gangene französische Expedition britisches Gebiet 
betreten werde. Wahrscheinlich sei dieselbe zur Be­
strafung der Eingeborenen, mit denen die Franzosen 
kürzlich zusammengestoßen seien, entsendet worden- 
Die^ amtlichen Kreise halten es für nicht wahr­
scheinlich, daß Nikki das Ziel der französischen Ex­
pedition sei, da dieser Ort in dem strittigen Terri­
torium liege.

London, 9. Okt. Die vereinigte Genossen­
schaft der Maschinenbauer fordert in einem Mani­
fest alle Mitglieder der Trade - Unions zu Geld­

unterstützungen auf.

London, 9. Okt. Nach einer Meldung der 
„Times" aus Ottawa wird aus dem nordwestlichen 
Territorium zwischen dem Manitoba und den 
Rocky Mountains eine neue Provinz gebildet.

London, 9. Okt. Der „Standard" meldet 
aus Konstantinopel, daß im Mdizkiosk große

Für meine Colonial-, Material- 
und Eisenwaaren-Handlung suche 

einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern.

F- Schulz, Tolkemit Westpr.

Empfehle meine frisch gertsteten

Caffee’s
zu nachstehenden Preislagen: 

per Pfund ' ' "
HA rungen an Mital. für 

lEPost-, Militär-, Krieger-, 
Lehrer- u. Beamtenver- 

^eine, versend, die neueste 
hocharmige Familien- 
Nühmaschine „Krone" 
für Schneiderei, Haus­
arbeit und gewerbliche 
Zwecke, mit leichtem Gang, 
starker Bauart, in schöner 
Ausstattung, mit Fußbe­
trieb und Verschlußkasten 

♦ 50, Borussia-Schiffchen-Ma- 
schine Ausstattung II. M. 45. Vier- 
wöchentliche Probezeit; 5 jährige 
Garantie. Ringschiffchen - Maschinen 
für Schuhmacher und Herrenschneider zu 
billigsten Preisen. Viele Tausende in 
Deutschland gelieferte Maschinen können 
fast überall besichtigt werden. Kataloge 
und Anerkennungen kostenlos franco. 
Maschinen, die in der Probezeit nicht 
gut arbeiten, nehme auf meine Kosten 
zurück. Militaria - Fahrräder für 
Herren und Damen von M. 165 an. 
—; Beste Erfindung, die Pneumatics 
bei Luftentweichung ohne Heraus- 
nehmey dicht zu machen, Offert, frey,

Die ^"'M-Fürberci und Chem. 
P. Dri_,0,d>««ftnlt von 

empfiehlt f|rf.8e5’ HAigegeiststr. 23,

Elbingcr Standesamt
Vom 9. Oktober 1897

Geburten: Werkmeister .T. - Kesselschmied Robert ®rhf<?a
- Arbeiter Gustav Kiepert T.^ 

mi‘ =®Sn®U[,aD

TMl"*SRM?Äcit” 

W« Werner mit Helene
L°niseDed?/-A5?ilt,dm Drvbner mi't 
mit Lalie Politt^-^SMott"^^^ 

Soeflid) mit Willielrnine John

Dieck mit Bertha goto" _ 

Wil^rn'Wel

Börse: Ruhig. Cours vom
3l/z pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3'/2 PCt. „ ........................
3 PCt. „ „ . . .
3Va PCt. Preußische Consols . . . .
M/2 PCt. „ „
3 PCt. „ „ . . . .
3Vs PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vo pCt. Westpreußischc Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten..................
Russische Banknoten............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Conimandit............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 50 loco .•....................................... 42,50
Spiritus 70 loco..........................................—J(x

Königsberg, 9. October, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt 
September .... 
Loco nicht contingentirt 
September ....

H-neraloeisammlmiq.
1- J°hre«bnich"°^nung:

| «DÄD4 *’"»■>
5. Stiftungsfest
6. Vorstandswahl.

_________ Vorstand

1 Mark 40 Pfennig
1
1
1
1
2

Cacao's und Chokoladen 
der renommirtesten Fabriken, sowie 

sämmtliche EMH 

Mcateß- uni> gofonialmaareii.
Felix Eisenackj 

__________ Junkerstraße 61. ________ 

Knaben, 
die Wickel- und Cigarrenmachcn,

die mtr Wickel- oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, sowie ausgelernte 

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

stellen jeder Zeit ein 

Loeser&Wolff.

WWW
Sonntag, den 10. Oktober:

(Dutzendbillets gültig.)

Kyritz-Pyritz. 5 
Große Gesangsposse in 5 Abtheilungen 
von H. Wilken. Musik von Michaelis. 
1. Abth.: Auf der Kegelbahn. 2. Abth.: 
Die lustigen Weiber von Kyritz. 3. Abth.: 
In Berlin. 4. Abth.: Berliner Fahrten.

5. Abth.: Ein Rendez-vous.

Montag, den 11. Oktober: 
, Zum 2. Male»«E, We" Novität!

„ Ferreol. •
n-t ?kten von V. Sardou.

Repertoirstuck sämmtlicher Bühnen.

Dienstag, den 12. Oktober: 
Novität! Novität!

l>ie gol-enc (Eint 
in 3 Akten von Franz von 

?onthan u. Koppel-Ellfeld (Verfasser 
er Lustspiele „Comteß Guckerl" und 

„Renaissance".)

In Vorbereitung:

Tr i I b y.
Schauspiel in 4 Aufzügen von Paul 
-vc. Potter nach George du Maurier's 

Roman.

Mißstimmung wegen 
französische Kommissar 
öffentlichen Schuld ist 
über die Gründe der 
vergewissern.

Athen, 9. Okt. Dem Vernehmen nach wird 
Major Law zum Delegirten Englands bei 
internationalen Kontrollkommission in Athen 
nannt worden.

Athen, 9. Okt. Als griechische Mitglieder 
mit der Gesetzgebung der strategischen Grenze
trauten Kommission sind endgültig Zapbiropulo und 
Major Konstantinides ernannt. Zwei Hauptleute 
sind ihnen beigegeben.

Athen, 9. Okt. Die Regierung thut Schritte 
bei den Mächten im Interesse der Rückkehr der ge- 
flüchteten Thessalier, welche nur unter der Garantie 
der Mächte wieder nach Thessalien zurück wollen.

Konstantinopel, 9. Okt. 20000 Mann 
stehen bereit, nach Thessalien zum Ersatz der krieg s- 
unbrauchbareu Truppen zu gehen. Mehrere 
100 Mann sind bereits nach Saloniki befördert 
worden, andere werden theils zur See, theils mit 
der Eisenbahn nachgesandt.

Madrid, 9. Okt. Die Abberufung des 
Generals Weyler ist beschlossen worden. Ein 
Dekret, welches den Marfchall Blanco zum Gouver­
neur von Kuba ernennt, wird morgen unterzeichnet 
werden. Blanco wird von den Generälen Arderius 
als Generalgouverneur und Gonzalez als General­
stabschef, sowie von den Generälen Panto, 
Bernal und Canella begleitet sein. Wie 
ferner der „Heraldo" zu melden weiß, werden 
mit Blanco 20000 Mann Verstärkung nach Kuba 
gehen.

Extra-Beilage.
Unsere Leser werden auf den heutigen interes­

santen Prospekt über die rühmlichst bekannten 
Hausmittel der Firma C. Lück, Colberg auf­
merksam gemacht, und gebeten, denselben direkt von

empfiehlt sich , Hemgegelststr. 23, 
Deinigen uniert“1 Ruffärben und 
lleberzichei- Wintermäntel,
ßl-n. Röcke'
hrl»ücht^ch^^l«reehand,chuhe

, NlMktzksklleii
Beschäftigung 7ei ' ’

Uepmeyer, Maurcrmstr.

fnßÄSSSP"* Warne hiermit Jeden, 
meiner Frau Lina, geb.

Borowski, auf meinen Namen etwa 
zu borgen, da ich für nichts aufkommc.

Gustav Klein,

Todes-Anzeige.
(Statt besonderer Meldung)

Heftern Nachmiktaa v/2 
entschlief nach schwerem Leiden 
unser innigst geliebter Sohn

Will»
nn Alter von 3 Sahren 
totr tiefbetrübt anzeigen '

Nbing, den 9. Oktober 1897 
Gerichtsvollzieher Scheessei 

und Frau.

Die Beerdigung findet Mon­
tag den 11. d. M, Nnchmiltngs 
4 Uhr, vom Trauerhause aus 
aus dem Marienkirchhof statt.

per Flasche Mk. 1,75, bei Entnahme von 10 Flaschen Mk. 1,50 excl. Fl.> 

ein voller schöner Frühstückswein, 
empfiehlt

die Wein-Stube „zum Keiner“
Inn. Mühlendamm 19 a.

Th. Tolsdorf,
Tuchhandlung. Herren-Confection.

Innerer Mühlendamm 18.
emmbmmm Neuheiten bmh

in Anzug-, Paletot-, Hosenstoffen, Shtipsen n. f. *.
eingctroffen.

Anfertigung nach Maaß. Sitz wie bekannt tadellos.
Die weltbekannte, in allen Orten 

eingeführtc Firma M. Jacobsohn, Berlin, 
Linienstr. 126, an der Gr. Friedrich­
straße, bekannt durch langjährige Liefe- 
Bchuti- '
Marke.

HolMldhauer-Kehrtinse
können eintreten. C. Bartsch,

Junkerstraße Nr. 60.

Möbltrtes Zimmer zu vermiethen. 
Junkerstraste 45, 2 Tr.

Telegramme.
Posen, 9. Okt. Bei einem gestern Nacht in 

Samotschin ausgebrochcnen großen Feuer verbrannte 
die Frau des Kaufmanns Eichstädt.

Trier, 9. Okt. , Bei einem heftigen Brande 
im Eifeldorf Diaucl sind 2 Kinder verbrannt.

Strastburg, 9. Okt. Der Reichstagsabgeordnete 
Bucb ist wegen Verächtlichmachung von" Staats- 
einrichtungen und Beiseiteschaffung »on Urkunden 
äu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt worden

Hamburg, s. Okt. In beut sozialdemokratischen 
Parteitag wurde gestern die Debatte über die Be. 

netm"" Preu6i^cn Landtagswahlen fort- fielet Nachdem eine große Anzahl Redner theils 
ur, l)ci v gegen die Betheiligung gesprochen hatten, 

wurde die Debatte geschlossen, und die Abstimmung, 

Ic C!ltc Ulmicntliche sein soll, anf heute vertagt.

Hamburg, 9. Oktober. Der sozialdemo- 
kratische Parteitag hob mit 160 gegen 50 
Stimmen das Verbot der Betheiligung an den 

preußischen Landtagswahleu auf und ge­
nehmigte den Bebel'schen Antrag, wonach'die 
Betheiligung überall geboten wird, wo die Ver­
hältnisse es ermöglichen. Kompromisse und Bünd- 
Nisse mit anderen Parteien dürfen nicht abgeschlossen 
werden.

Düsseldorf,, 9. Oktober. Die „Düsseldorfer 
Ztg. meldet: Das Oberlandesgericht zu Köln hat 
das Urtheil des Landgerichts zu Düsseldorf im 
Prozeß Barrison, hinsichtlich der Berufung des an- 
geklagten Artisten Otto und des Verlegers aufge­
hoben und die Sache zur erneuten Verhandlung an 
die Vorinstanz zurückverwiesen.

Lüttich, 9. Oktober. Der falsche 
Emil Nehm,dl wurde wegen Führung eines falschen

5O.Mr ^



Reparaturen werden angenommen

Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit unter Garantie des guten Fassens und der Haltbarkeit.

♦

♦

❖
-

♦
♦ 
I

per Flasche mit Mk. 1,25 excl. Flasche
bei Entnahme von 10 Flaschen ä Mk. 1,10.

aller Art für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder

Serliner Waarenhaus J. Lehmann.

de St. Pierre v> Aurillag.
>•<

FVeu ausgenommen!

Sehuhwaaren

empfiehlt in besonders großer 
Slnswahl

Franz Tolhflorff.

Geschäfts-Eröffnung! Y
Den geehrten Bewohnern Elbings und Umgegend machen wir 

ergebenst bekannt, daß wir mit dem heutigen Tage ein in Decoration ▲ 
reichhaltig ausgestattetes j

Pfilagrilphisllies Atelier, ♦
Aller Marti 63, ♦

eröffnen, und bitten, unser neues Unternehmen gütigst unterstützen zu y 
wollen, indem es unser Bestreben sein wird, nur correete Arbeit A 
zu soliden Preisen unseren geehrten Kunden zu liefern. E

A £)orn 4 Co., ♦
Alter Markt 63.

Empfehle

cif> vot 1-üql'idtcn j'uvlnv.’in:

Sämmtliche 3Inil|cittn der Herbst- ii. Wmler-Saisril
in

fertigen Herren- und Knaben-Garderoäen,
sowie in

MMMMMTuchen und Buckskins
sind eingegangen.

Unsere fertigen Herren-Garderoben,
zum größten Theile selbst confertionirt, sind bestellungsmäßig tadellos sitzend, dauerhaft und sauber ausgeführt. 

Die Preise, an allen Gegenständen aiff.daran befindlichen Etiketts für Jedermann deutlich lesbar vermerkt, sind 
aussergewöhnlich niedrig, daher streng fest. ____

pUT Zur Anfertigung nach Maass
unterhalten wir 2 Zuschneider ersten Ranges und allerbeste Schneiderkräfte.

Sämmtliche Aufträge werden ohne Gefahr des Mißlingens unter Ausschluß der sonst üblichen Facon- 
berechnung, daher zu unerreicht billigen, streng festen Preisen ausgeführt.

e

Krimi-«.UMWimden
werden ertheilt.

Hanni Barths,
geprüfte Lehrerin,

Holländer Chaussee 13

Oberländer

Pretztttf
(grost Format) 

empfehle ab Kahn.

J. Frühstück.
Ein Lehrling,

der die Bäckerei erlernen will, melde si^ 
R, Hentschel, Junkerstraße 5^

5'cnmi-

Colonialtnaaren-,
Os Oelieatessen-, && 

Südtrueht- u.
Wein-Handlung^

neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt itoroU J

Bettfedern.
Mir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (Icdcs 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 2a t* ■ 
und 1 M. 40 Pfg.; Ferne Prima Har 
bannen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. d>0 
Polarfedern: halbweitz 2 M., we 
2 M. 30Pfg. und2 M. 50W; Silberwerv. 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg-, 4 M., o ()C 
ferner: Echt chinesische GanzdauneN " 
füHIräftig) 2 M. ÖO Pfg- und 3 M. ^75$. 
zum Kostenpreise. - Bei Beträgen von mmdeste-w n. 
6°/0 Rab. - Nichtgefallendes bereitw.ZU"^geu° 

Pecher&Co.in Herford m

1O gebrauchte, gut erhaltene, in 
Osterode lagernde

Kippwagen, 
sowie ein Posten Gleis sind billig zu 
verkaufen oder zu vermiethen. Offerten 
sub Z. 9028 an die Expedition dieses 
Blatses erbeten,

Krankheitshalber gebe ich mein Geschäft auf und stelle hiermit mein gesammtes Waarenlager zum

Tvtal-fiusverkauL
Mein Waarenlager, für Herbst und Winter auf's Reichhaltigste assortirt, bestehend aus:

Tuchen — Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppen-Stoffen, wie bekannt nur bester Qualität; ferner: Teppichen 
— Läuferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — 

Boy’s — Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc.,
ebenfalls nur prim« Qualitäten, muß bis zum 1. Jauuar geräumt sein; es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft.

fyigc Älex. Mrvpek,
Friedrich Miihelm-Klah 5.

ffÄmmGclM
«I.

aus frischer Sendung 
empfiehlt

Seldftberschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentxel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler- 
ftraße 27, I. Auswärts brieflich.

^

5929



eine

burger Treßlerbuch aus den Jahren 1399 bis 1409.
Als Ort für die nächstjährige Hauptversammlung 

des Vereins wurde Thorn bestimmt. Die Goldaper 
Bürgerschaft zeigte ihr Interesse für den Verein 
dadurch, daß sich sofort zwölf Mitglieder anmeldeten.

Konitz, 7. Okt. Eine abscheuliche Rohheit 
haben die Bahnarbeiter Weber'schen Eheleute an 
den Tag gelegt. Der Altsitzer Richter in Dannitz 
hatte mit ihnen einen Vertrag geschlossen, daß sie 
ihn bis zu seinem Tode erhalten sollten, wofür er 
ihnen seine Käthe überlassen wollte. Beide Parteien 
hatten nun schon 3 Jahre mit einander gewohnt, 
als R. nach kurzem Krankenlager starb. Gleich 
daraus verbreitete sich in Dannitz das Gerücht, sein 
Tod sei infolge schwerer Mißhandlungen erfolgt, 
welche die W.'schen Eheleute ihm zugefügt hätten. 
Die Behörde ordnete die Ausgrabung der Leiche an, 
und die Sektion ergab als Todesursache zwar 
Lungenentzündung, aber auch mehrere schwere Ver­
letzungen, welche nur von Mißhandlungen her­
rühren konnten. Ferner bekundeten mehrere Ein­
wohner von Dannitz, daß der Verstorbene wieder- 
holt darüber geklagt habe, daß er nicht genügend 
zu essen bekäme und daß die W.'schen Eheleute ihn 
mißhandelten. Die hiesige Strafkammer verurtheilte 
den Ehemann W. zu drei und die Ehefrau zu einem 
Monat Gefängniß.

Pr. Stargard, 8. Oktober. Der Mühlen- 
besitzer F., der erst vor drei Monaten eine Mühle 
bei Hochstüblan gekauft hatte, gerieth beim Oelen 
der Walzen in's Getriebe. Die Verletzungen waren 
derartig schwer, daß der Tod sofort eintrat. Der 
Verunglückte hinterläßt eine große Familie.

Graudenz, 7. Okt. Am Donnerstag feierte 
der Kanzleiinspector beim Landgerichte in Graudenz 
Herr v. Euen sein 50jähriges Dienstjubiläum. 
Ihm wurde das Patent als Kanzleisecretär überreicht.

Culmsee, 6. Okt. Heute Morgen brannte 
eine zum Gute Ostaszewo gehörige Jnstkathe nieder. 
Eine Frau wird vermißt und hat höchst wahrschein­
lich in den Flammenden Tod gefunden, während 
ein Arbeiter und seine zwei Kinder am ganzen 
Körper derartige Brandwunden erlitten, daß sie im 
hoffnungslosen Zustande nach dem hiesigen Privat- 
krankenhause geschafft werden mußten.

8. Samotschin, 8. Okt. Ein großes Feuer 
legte in der Nacht zu heute das P. Eichstüdt'sche 
Materialwaaren- und Schankgeschäft in Asche. 
Leider hat das Feuer auch ein Menschenleben 
gekostet. Die Frau E., welche uoch Werthsachen 
im brennenden Hause zu retten versuchte, wurde 
von den niederstürzenden Balken verschüttet und 
konnte nur noch als völlig verkohlte Leiche hervor­
gezogen werden.

Fraustadt, 7. Oktober. Zur Warnung für 
Landwirthe möge folgender Fall dienen: Unter der 
Anklage der Verfälschung von Nahrungsmitteln, des 
Betruges und der Anstiftung zum Betrüge standen 
vor dem hiesigen Schöffengericht die Bauersfrau 
Marker, die Äuszüglerin Marker aus Neuguth sowie 
deren ehemaligen vier Mägde. Der Ehemann der 
Ersteren hatte mit dem hiesigen Molkereibesitzer U. 
einen Vertrag über zu liefernde Milch abgeschlossen. 
Es war nun in der Wirthschaft des Marker, wie 
dies wohl auch auderwärts geschieht, Mode, nach 
dem Melken den in den Milcheimern zurückgebliebenen 
Schaum mit Wasser auszuspülen und dann der 
Milch zuzugießen. Das Spülwasser betrug jedes­
mal 1I-1 Liter. Hierfür wurde die Ehefrau Marker 
zu 50 M., die Auszüglerin Marker zu 30 M. und 

die eine Dienstmagd zu 10 M. Geldbuße verurtheilt. 
Der Amtsanwalt hatte Gefängnißstrafe beantragt.

Stallupönen, 7. Oktober. Herr Justizrath 
Otto Regge begeht morgen das 50jährige Jubi­
läum seiner juristischen Thätigkeit. Herr R. war 
lange Zeit Mitglied des Stadtschuldeputation und 
Stadtverordnetenvorsteher.

(!) Liebemühl, 7. Okt. Beim Eggen fiel ein 
werthvolles Pferd des Fleifchermeisters Radtke von 
hier so unglücklich, daß einen Fuß brach und ge- 
tödtet werden mußte. — Die Rentiere Frau 
M. Pfeiffer von hier hat in ihrem Testament der 
Stadtgemeinde eine Schenkung von 9000 Mk. ver­
macht mit der Bedingung, daß die Stadtgemeinde 
an Frau Pfeiffer bis zu ihrem Lebensende eine 
jährliche Leibrente von 435 Mk. zahlt und ihre 
demnächstige Ruhestätte ordnungsmäßig in Stand 
setzt und unterhält.

Königsberg, 7. Oktober. Am 23. Oktober 
feiert Herr Obergärtner G. Hecht, Friedmannstr. 39, 
nicht nur das Fest seiner goldenen Hochzeit, 
sondern auch gleichzeitig sein sechszigjähriges 
Jubiläum als Gärtner. In dem Garten der 
Villa Warschauer, der jetzigen Flora, hatte er die 
Gärtnerei erlernt, und war elf Jahre lang bei 
Busolt, in dem jetzigen Luisenwahl, als Gärtner 
thätig. Bei diesem großen Gartenfreunde wurde 
der Grund zu der Liebe und Hingabe zu seinem 
Berufe in dem Jubilar gelegt und noch heute denkt 
der noch immer rüstige Greis in tiefer Dankbarkeit 
jenes Mannes. Nach einer zehnjährigen Thätigkeit 
in Adl. Sudnicken übernahm Herr Hecht die Leitung 
der Gärtnerei in Georgenburg bei Jnsterburg, die 
er beinahe 30 Jahre inne hatte. Von hier aus 
trat er auf den verschiedensten Ausstellungen mit 
seinen Kulturen und Erzeugnissen in die Oeffentlich- 
keit, so daß er in weiten Interessentenkreisen bekannt 
wurde. Nicht nur in unserer Provinz und West­
preußen errang der Gärtner von Georgenburg Er 
folge in Gestalt von goldenen und silbernen Me- 
daillen, sondern auch in Erfurt, dem Herzen des 
Gartenbaues, fanden die Erzeugnisse des ostpreußischen 
Gutsgärtners ehrenvolle Anerkennung. Herr Hecht 
vermochte, auch nachdem er seines hohen Alters 
wegen seine selbstständige Stellung aufgegeben hatte, 
der liebgewordenen Thätigkeit nicht ganz zu entsagen 
und arbeitet jetzt noch in den Gärten dsr hiesigen 
Universität.

Jnsterburg, 8. Oktober. Neulich wurde be­
richtet, daß der Zugführer eines Personenzuges, dem 
die Uebermittellung von 3000 Mk. an die Station 
Gl. Gnie anvertraut war, die Geldtasche auf das 
Trittbrett des Packwagens habe liegen lassen und 
im Dränge der Betriebsgeschäfte verhindert gewesen 
sei, die Tasche an den dienstthuenden Stationsbe- 
amten auszuliefern. — Wie nachträglich ermittelt 
worden ist, hat der betreffende Zugführer den Geld­
betrag nicht auf das Trittbrett gelegt, sondern hat 
denselben im Dränge der Geschäfte in dem im Pack­
wagen vorhandenen und fest verschließbaren 
Geldspinde liegen lassen. Auf der Station 
Allenstein ist das Geld ohne jegliches Manko aus 
dem Spinde gehoben worden und ist der Dienststelle 
Gr. Gnie, wenn auch mit geringer Verspätung, sicher 
zugestellt worden.

wahre Hetzjagd hinter den Schmugglern her, die 
nur noch wenige hundert Schritte bis zum Walde 
zurückzulegen hatten.

Günther, der in dem einen der Schmuggler 
trotz der Verkleidung den „schwarzen Dierk" erkannt 
haben wollte, ließ den älteren Collegen, der nur 
im Schritt zu folgen vermochte, weit hinter sich. 
Seine Muskeln aufs Höchste anspannend, hatte er 
die Fliehenden bald wieder erreicht und rief ihnen 
ein donnerndes „Halt! Stehet, oder ich schieße!" 
nach. Aber in diesem Moment strauchelte er, kam 
zu Fall, sprang aber sofort wieder auf und hastete 
vorwärts. Allein durch das Niederfallen des 
Beamten hatten die Schmuggler wieder einen kleinen 
Vorsprung gewonnen und es schien jetzt mehr als 
zweifelhaft, ob Günther sie vor dem Walde noch 
erreichen würde.

Angesichts dieser Wahrscheinlichkeit und erbittert 
durch den Widerstand, donnerte er den Burschen mit 
aller Kraft seiner Lunge noch einmal ein: „Halt! 
Oder ich schieße!" nach. Und als auch dieses dritte 
„Hall!" nicht respektirt wurde, da riß er wüthend 
seine Büchse an die Wange, zielte kurz und drückte 
los.

Der Schuß hallte in vielstimmigem Echo aus 
dem nahen Walde zurück. Einer der Schmuggler 
mußte getroffeu sein, Günther hörte ihn einen 
schrecklichen Fluch ausstoßen und sah ihn einen 
Moment wankend den einen Arm drohend in die 
Höhe heben.

Günther hatte sich in der Person des Schmugglers 
nicht getäuscht; es war der schwarze Dierk, den die 
Kugel getroffen hatte.

Aber obschon dem verwegenen Menschen das 
Blut warm von der Schulter herab über den 
Rücken floß und sein linker Arm ihm schlaff wie 
gelähmt am Körper niederhing, so ging er nun­
mehr, ähnlich wie ein angeschossener Tiger, die 
Verwundung nicht achtend, seinen Verfolger an. 
Mit haß- und wutherstickter Stimme warf er sich 
dem Beamten entgegen; noch ehe Günther seine 
Büchse zum zweiten Male laden konnte, stand er 
bereits vor ihm. Es war, als wenn beide 
Schmuggler nur auf das Abschießen der Büchse 
Günthers gewartet hatten, denn auch der zweite 
Schmuggler drehte sich jetzt um und drang auf den 
Verfolger ein.

Der Beamte hatte den mit schweren todtschläger-

Aus den Provinzen.
Danzig, 8. Okt. Eine eigenartige Aus­

teilung befindet sich im hiesigen Stadtmuseum 
und wird noch bis Mitte nächster Woche bleiben. 
Es sind dies kunstvoll gewebte Teppiche, Er­
zeugnisse bäuerlicher Hausindustrie aus Schleswig- 
Holstein. Dieser dort einst ebenso blühende, wie 
kunstgewerblich werthvolle Erwerbszweig der weib­
lichen Bevölkerung war in neuerer Zeit so gut wie 
ausgestorben, und es bildete sich eine Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpflicht, welche in Scherrebeck, 
einem Kirchdorfe bei Tondern, eine Schule für 
Kunstweberei begründete, um diese Bethätigung alten 
Kunstfleißes wieder aufleben zu lassen. Als Material 
M diesen Teppichen wird lediglich mit Pflanzen- 
sarben gefärbte Wolle verwendet, deren leuchtende 
Kraft in den einheitlich gehaltenen Farbflächen voll 
Aur Geltung kommt.

Danzig, 8. Okt. Nach dreitägiger Schwur- 
^erichtsverhandlung wurde der Altsitzer Joh. 
Sikorra aus Skurz wegen Meineides und 
Verleitung zum Meineide zu 6 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt, die Mitangeklagte Anna Gerszewski, 
ebenfalls aus Skurz, wurde freigesprochen. In der 
Urtheilsverkündigung hob der Vorsitzende des Ge­
richtshofes hervor, daß S. Jahre lang vor den 
Gerichten mit dem Eide, auf dem unser ganzes 
Rechtsleben beruht und welchem der Richter glauben 
muß, ein recht frivoles Spiel getrieben habe und 
diese Feststellung rechtfertige das Strafmaß gegen 
den Angeklagten, obgleich sich dieser in hohem 
Lebensalter befinde und bisher unbescholten sei. 
Etwa 1500 Mk. Gerichtskosten soll die letzte um­
fangreiche Verhandlung vor dem Schwurgericht 
gegen Sikorra verursacht haben. In Pr. Stargard 
haben besondere Maßregeln getroffen werden müssen, 
um den Gerichtsbetrieb voll zu ermöglichen, denn 
es waren nicht weniger als drei Amtsrichter und 
fünf Sekretäre von dort zu der hiesigen Verhand­
lung geladen. — Zur Selbstentleibung des 
Feldwebels Krause, der aus Dar-es-Salaam 
nach Deutschland beurlaubt war, wird der „D. Z." 
aus Berlin weiter berichtet: Krause hatte Urlaub, 
weil er unter häufigen Fiebererscheinungen an der 
Lunge litt. Er wohnte in Berlin seit einigen 
Wochen bei seinem Bruder in der Köpenikerftraße. 
Am 1. Oktober meldete er sich bei dem Kommando 
der kaiserlichen Schutztruppen nach Danzig ab, um 
dort seine Mutter zu besuchen. Am Dienstag ließ 
er sich in Danzig von einem Stabsarzt untersuchen 
und am Mittwoch kehrte er nach Berlin zurück. 
™ er dort erzählte, hätte der Stabsarzt ihm ge­
jagt, daß es bei seinem Zustande nicht richtig sei, 
d/er eine so weite Reise gemacht habe. Hiernach 
ljt der Selbstmord wohl auf das körperliche Leiden 
Krauses zurückzuführen. Die Augehörigen glauben, 
daß er in einem Fieberanfall Hand an sich gelegt 
habe.

' Sehen Sie bot" , h?nne vor...........
~ unterbrach Günther

Dämonen des Wt5

7 ' . ^aure — rsrenzausieyer!
UU schE jetzt auf die stehengebliebenen 

cylmlggler zu, um ihre Namen und den Inhalt 
aus sestzustellen, welche sie noch immer

Rucken trugen.
als Schmuggler zeigten keine Lust, sich
selten ^rtsühren zu lassen. Schnell wech-
nicht berftn^96 *inte Zeichen und von Günther 
plötzlich gs^ue leise Worte und danach glitten 
Rücken^ innrm^r9 beide Waarenballen von ihren 

abermals in bet S ausbiegend, ihr Heil 
plice am Schassen ? suchten, gleichwie ihr Kom- 
auf seinen Waaen s^ei m diesem Augenblicke 

Run d-vonjogie.
9 em Laufen um die Werte,

artigen Knütteln versehenen beiden kräftigen Menschen 
gegenüber einen schweren Kampf zu bestehen. Schon 
im nächsten Augenblick sah er sich von zwei Seiten 
derartig bedrängt, daß er seine Büchse am Lauf­
ende erfassen und dieselbe wie eine Keule schwingend 
zum Pariren der auf ihn uiederhagelnden Schläge 
seiner Gegner benutzen mußte, bis sein Kollege 
herankommen würde.

Es war das erste Mal, daß er den berüchtigten 
schwarzen Dierk auf einem Schmuggelgange abfaßte, 
und bei dem Gedanken, daß dieser tiefgesunkene 
Mensch einst zu seinem „weiblichen Ideal", seiner 
„Heideprinzessin" in Beziehung gestanden hatte und 
sich damit heute noch bnistete, daß er allein der 
Zerstörer seines Glückes war, überkam ihn ein 
wilder Grimm und der unwiderstehliche Drang, an 
diesem Schurken seinen tiefen Groll ausrasen zu 
lassen. Nicht den kühnen verwegenen Schmuggler, 
den Uebertreter des Gesetzes hatte er in diesem 
Moment vor sich, nicht den Menschen, durch dessen 
Treiben an der Grenze, das er bis heute nicht im 
Stande war niederzuhalten, er sich bereits den 
Vorwurf, es mangele ihm an Umsicht bei der Er- 
füllung seiner Beamtenpflichten von seiner Behörde 
hatte machen lassen müssen — nein, er hatte es im 
Moment nur mit demjenigen Menschen zu thun, 
durch den er sein „weibliches Ideal" entweiht, 
seinen Traum von Liebesglück jäh zerstört sah. Seine 
Muskeln waren anf's Höchste gespannt und wieder­
holt richtete er einen Schlag mit dem Kolben seiner 
Büchse nach dem Haupte des Horst; aber er hatte 
dessen Gewandtheit und Kräfte unterschützt.

Jetzt, da der schwarze Dierk einsah, daß man 
seine Beute, den mit vieler Mühe und Gefahr über 
die Grenze geschmuggelten Tabak, bereits entdeckt 
hatte und derselbe für ihn verloren war, jetzt loderte 
sein Haß, den er schon lange gegen den begünstigten 
Rivalen nährte, wild empor, kam das bis heute 
aus Klugheitsrücksichten unterdrückte Verlangen, 
seinen Gegner zu vernichten, zum Durchbruch Ob­
gleich er fühlte, daß seine Kräfte durch den Blut­
verlust allmählig abnahmen, drang er doch mit 
einer Wildheit und Kampfesgier auf den verhaßten 
Nebenbuhler ein, daß dieser nicht daran denken 
konnte, aus der Vertheidigung mit Erfolg zum An­
griff Überzugehen. r .

Die Erde war in diesem Augenblicke zu 
für Beide, einer sollte sie verlassen, so dachte je

Die beiden Männer stutzten einen Moment; als 
ie jedoch, sich hastig umdrehend, erkannten, daß es 

nicht ihre Komplizen, sondern Grenzbeamte waren, 
die da etwas links seitwärts aus dein Walde vor- 
drangen, machten sie schnell eine Wendung 
nach rechts und suchten den Wald wieder 
zu erreichen. Vor ihnen her lief der 
Hund, der gleich darauf im Walde verschwand.

„Halt! — Grenzaufseher!" tönte ihnen jetzt 
gebieterisch Burghards Rus entgegen, aber vergebens, 
die Schmuggler strengten sich nur noch mehr an, 
schleunigst den Wald wieder zu erreichen, in dessen 
schützendem dichten Unterholz es ihnen ein Leichtes 
war, den Beamten zu entwischen.

„Halt! Oder ich schieße!" rief Burghard zum 
zwetten Male.

Allein die Schmuggler achteten nicht auf den 
Zuruf.

„Schießen Sie nicht, Burghard. Wartet! Euch 
Kerle werde ich fassen," rief Günther, der bereits 
Burghard voraufgeeilt war.

In langen Sätzen sprang er den Davoneilenden 
nach, und noch ehe die Schmuggler, die mit ihrer 
schweren Bürde nicht so^ schnell vorwärts kommen 
konnten, als der Beamte, den Wald erreicht hatten, 

sie sich Don Günther abgeschnitten. Letzterer 
streckte ihnen seine Büchse entgegen.

„Halt, Grenzaufseher! Wer nicht steht, den schie­
ße tch nieder."
. dn unterdrückter wilder Fluch entwand sich 
letzt den Lippen des einen Schmugglers und wüthend 
), er seinen Knüttel, während der andere Geselle 
// kurze Pfiffe ertönen ließ, was soviel bedeutete 
öle* ,'3urü(f, rettet die Waare — Grenzaufseher!"

36. Jahres-Bersammlung des 
preußischen botanischen Vereins.

Goldap, 6. Oktober.
Unter dem Vorsitz des Herrn Oberlehrers Dr 

Friisth Osterobe wurde 7, 5. 
^ialkber aSft"6 »bgeh°lten, zu welcher 
waren ° Der ? Ostpreußen erschienen
!/.. L 2tx. ^ttlge Vorsitzende Herr Professor Dr. 
wege^'an^Ers^d toar CT wissenschaftlichen Reise 
fnmn hnire V fernen verhindert. Die Hauptver- 
Lrr 9 slwrde am Dienstag Vormittag eröffnet. 
V: Dr. Fritsch erstattete Bericht über

T atigkett und die Ergebnisse des Vereins im 
m \ /nen Zähre. Er gedachte des verstorbenen 
-ootaulkcrs Grütter aus Luschkowko sowie einiger 
anberer verstorbenen Mitglieder des Vereins und 
cheilte mit, daß auch im vergangenen Jahre zwei 
Sendboten zur Erforschung einiger Gebiete im 
Memeler, Ragniter und Gumbinner Kreise ausge- 
jandt gewesen sind, und zwar die Herren Lehrer 
Groß-Tiegenhof und Mittelschullehrer Lettau- 
Jnsterburg. Ersterer hat sein Hauptaugenmerk 
auf die Erforschung der Grasarten gerichtet und 
crsr-ullch- Ergebnisse erzielt. H-rr Settern l>e- 
(diaftigte sich vorzugsweise mit den verschiedenen 
Weiden und Potamogetanarten und erstattete über 
Le^inde^und Beobachtungen einen ausführlichen

J?Ur ba§ Nässte Jahr wird die weitere 
Durchforschung der Flora in dem Weichsel gebiete 

0 mLrr ^r?cn ^anit und Rosenberg geplant' 
Herr Dr. Abromert theilte mit, daß auch im 

berflossenen Jahre neben der Botanik die phäno- 
logychen Beobachtungen eifrig fortgesetzt worden 
wid und daß der ostpreußische Provinzial - Landtaa 
dem Verem eine jährliche Beihilfe von 900 M?9 
und zwar diesmal auf einen Zeitraum • 
Jahren, bewilligt hat. Viele auswärtiae 
des Vereins, welche dieser V ^ 9 s 
beiwohnen konnten, hatten eine oroste^Me^^ 
praparirter Pflanzen zur Vertbeilun^k nfle 
Eintausch eingesandt, so - » Ä10 ober 3«m 
Scharlok Graudenz ^erren Rentier
,n,b Probst Pre'nschoff. Fnmenbnra"'^«1'^^9 
waren eine bedeutend. Außerdem
erhaltener 1,ni> 0«‘
wurde» zwei interessant, Ji“9 ""^gelegt. Auch 

E'l'ch ein Rohrkolben
Bluthenstaudeu und zwei Et ia) nut Met 
«fp. vier uoafl(inbi„8™L„IU^kngeI mit sieben 
einem Punkte entspringend " Sol6en' auä

1896/97 Zehnten 
etwa 20000 und ‘bl ®c,reitl8l>enni>8cn 
Hinterbliebenen (# Sammlung für die

Mark beträa an» Grütter etwa
verzinslich hinterlegt sind IrK *lben Summen 
wurden die Herren Ana.b^t ^"»"Frevisoren 
Gymnastaloberlehrer Boaei »n®unäe und

M'r 9l,*bc “f ’MO XSl 
in Westpreusten "biess^" Tmchel.Hoch Paleschken 

♦

icit Grenze 

«) —— Nachdruck verboten.
„Sehen Sie, die Bande fontmi k

der Köter, den die Kerle mit 1 ben Wald, 
die Nähe von Menschen", ftüftewp K)retJ' wittert 
Kollegen ins Ohr. „Die Pfiff- i5sUl'?)arb dem 
licht, nicht weiter!' — Scheußlich! iet^T ’®D1> 

W, ob die Kerle aus dem Walde bei-aner^^ 
werden Der Mosje am Stalle dort ^wwen 
^lwal nicht kennen, sonst hätte er sich baf 
w'j feinem Gesvanu aus dem /hon langst 

b° «
s°» $it 9unbei' d N» ‘"ürte- Deine DunnnhE 
kommen. Es ?? r- anbern theuer zu stehen
i>n Unklaren barüber9!'^ bafe ble Schmuggler noch 
Hund aufmerksam' rUf wessen Nähe sie der 
er habe ben DummlÄ?' ’ie können auch glauben, 
Kommen Sie herausam Stalle gewittert. 
?lL ' '"en erst bann entaea// Walde, dann treten 

„Sstl8" «“‘W Ä den Schaf,

"leise' ftnfte^'sSZ;, Unh öuuu,cl 

schast steckt noch im Walde andere Gesell! 

b/e ab. Haben Sie auck^^'k ^a^en wir 
Ihre Buchse in Ordnung?" nucf) auf alle

„Ja, sie ist geladen'" 
Mittlerweile waren die beiden

denen jeder einen schweren $0^., ®d)ntuststler, von 
Mitte der freien Ranmes zwischi-n Z9' bi6 tn die 
Wald gelangt und man hörte beutiM ®ta.a unb 
eine dem fortgesetzt knurrenden und «« ber 
und her laufenden Hunde Ruhe gebot 111)19 b’n 

Jetzt schlichen die beiden Beamten aerm,u,r - 
a>n Waldrand entlang, so daß sie den ohngefähr in den Rücken kamen. Schmugglern 

„Vorwärts!" sagte Burghard, deu Wald ver­
lassen und ins Freie tretend. Da plötzlich Mu 
beanl lb-UOr ibncn Iant fln m,b eilte den Grenzt 
‘«l'er 6toSe Stt-ck- die in gerüusch.

le wuter ben beiden Schmugglern Herschritten.

Nr. 238.
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schwere Knüttel

von

Wie neu wird Jeder I 
mit Bechtel s Salmiak-Waltseife 

gewaschene Stoff jeden Gewebes, 
vorräthig in Packeten zn 40 Pf. bei 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten | 
Kreuz, J. Staesz jiin., Rieh. Wiebe. I

Pillen spricht außerdem die große Anzahl 
von Attesten solcher Personen, denen meine 
Pillen znr Gesundheft verholfen haben 
Apoth. Ed. Tacht’s Magenpillen sollten 
in keinem Haushalte fehlen, sie gewähren 
selbst in den acutesten Fällen dein Kranken 
sofort eine angenehme Erleichterung.

bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolikschmerzen, Appetitlosig­
keit, schlechtem Geschmack, übelriechendem Atem, Aufftoften, 
Uebelkeit, Erbrechen, Kopfschmerz, Hartleibigkeit, Ver­
stopfung, Hämorrhoidalbeschwerden, Gelbsucht u. s. w. sind 
Apotveker Ed, Tacht’s

Für schriftliche Arbeiten aller 
Art, sowie Buchführung jeder 
Branche re. und Einrichtung der­
selben empfiehlt sich billigst in und 
außer dem Hause

Anton MeissnePi
Gr. Hommelstraße 14, I.

Kirchliche Anzeigen.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 

Einsegnung der Confirmanden.
(Herbst-Abtheilung.)

Vorm. 9^2 Uhr: Anmeldung der Com> 
munikanten in der Sakristei.

Nach der Einsegnung: Beichte und 
Abendmahl.

Der Kindergottesdienst fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

Beginn des Confirmandenunterrichts 
(Herbstabtheilung) Dienstag, den 12. Ok­
tober.

Rahn,
I. Pfarrer an Heil. Drei-Königen. 

Mein Confirmanden - Unterricht be­
ginnt Freitag, den 15. Oktober, Vorm. 
11 Uhr. ' Riebes.

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vorm. 9^2 Uhr, Nachm. 4^/2 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs.

Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr Pre­

diger Horn.
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr:

Herr Prediger Horn.

KkLallütmlylMg.
Bei der Veranlagung zur Einkom­

mensteuer werden nur diejenigen Schuld­
zinsen und Lasten vom Einkommen in 
Abzug gebracht, deren Bestehen kei­
nem Zweifel unterliegt.

Um irrthümliche Veranlagungen zu 
vermeiden, welche wegen nicht berücksich­
tigter Schuldzinsen und Lasten den 
Steuerpflichtigen später im BerufungS- 
oder Beschwerde-Verfahren Weiterungen, 
Kosten und Zeitversäumnisse in Folge 
von Vernehmungen bereiten, können in 
der Zeit vom 11. bis inel. 16. d. 
M im Steuerbureau auf dem Rathhause 
Zimmer Nr. 34, Vormittags während 
der Dienststunden, diejenigen Steuer­
pflichtigen, welche von Einkommen bis 
3060 Mark zur Einkommensteuer 
veranlagt sind, ihre Angaben über 
Schulden, Lasten, Kassenbeiträge zc., de­
ren Abzng vom Einkommen sie bean­
spruchen, zu Protokoll machen oder 
schriftlich einreichen.

Die betreffenden Angaben find durch 
Zinsquittungen, Lebens- resp. Feuerver­
sicherungspolicen zc. nachzuwetfen.

Eine Verpflichtung, diese Angaben 
zu machen, liegt Niemand ob.

Elbing, den 7. Oktober 1897.
Der Borfitzende der 

Einkommensteuer - Beranlagungs- 
Kommisfiou.

Elditt.

G. W. Petersen, Elbing
Alter Markt 50.

FaM-, Hchmö- md McheMateMml-KaM'mlg.

Wo. 20
fetten feine

5 M-Cigme 
empfiehlt

Cajetan Noppe.

Alten u. jungen Männern 
wird, die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschwelg.

SchMnen, Kilt, Jrsnze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
SpecialitätStreichfertigeOelfarben. I

Buchbinderei. Tütenanfertigung.
Reichhaltiges Lager von

MM- Schul- und Bureau-Artikeln.

Geschäftsbücher.
Post-, Canplei- u. Concept* Papiere.

CoUVCrts in allen Formaten.
Luxuspapiere, Lederwaaren.

pÜT Poesie- und Photographie-Albums. -Mg

der Kämpfenden, deren Blicke tödtlichen Haß sprühten.
„Zurück, Schurken!" rief Günther aus keuchender 

Brust. — „Ihr entkommt mir dieses Mal nicht! 
— Hülse ist gleich zur Stelle! — Ergebt Euch!"

Ein dumpfer Schlag gegen die Brust des 
zweiten Schmugglers, der sich zu nahe an Günther 
herangewagt hatte, streckte denselben im nächsten 
Moment zu Boden.

„Hund!" knirschte Horst, der den Kameraden 
niederstürzen sah, „das sollst Du büßen."

In maßloser Wuth stürzte er auf Günther 
los und sausend fiel der f “
aus denselben herab. Zum Glück traf der
Schlag nicht dessen Kops, nach dem er^ gerichtet 
worden war, sondern nur die Schulter. Jetzt wars 
aber auch vorbei mit Horsts Kampfesweise. Noch 
ehe er den zweiten Schlag vollsühren konnte, hatte 
ihn Günther blitzschnell mit beiden Händen am Halse 
gepackt, zu Boden gerissen, und ihm die Kniee auf 
die Brust gesetzt.

„So, Bursche, endlich hätten wir Dich. Mach 
nur keine unnütze Anstrengungen, schwarzer Dierk, 
wen ich gepackt habe, den halte ich auch fest"

Ein teuflisches Grinsen des Unterlegenen war. 
indeß die Antwort auf diesen zuversichtlichen Aus­
spruch des tapferen Beamten, hatte er doch eben 
bemerkt, wie sein Komplice sich wieder erhob und 
sich Günther von rückwärts näherte. Auch der 
Hund, den die Schmuggler vorhin offenbar in den 
Wald zu den übrigen geschickt hatten, kam herbei- 
gesprungen und biß Günther mit seinen scharfen 
Zähnen ins Bein. Indem sich der Beamte gegen 
diesen dritten Feind durch Fußtritte zu vertheidigen 
suchte, sah er plötzlich den zweiten Schmuggler mit 
erhobenem Knüttel dicht vor sich und noch ehe er 
sich gegen denselben wenden konnte, erhielt er einen 
Schlag gegen die Schläfe, daß er bewußtlos nieder- 

sank.
Kaum war Günther, ohne einen ^aut von sich 

zu geben, niedergesunken, da erschien Burghard aus 
dem Kampfplätze — leider zu spät, um den furcht­
baren Schlag von dem Haupte des jungen freundes 
abweuden zu können.

Er übersah mit einem Blick, welch furchtbarer 
Kamps hier eben getobt hatte und daß sein braver 
Kollege den Streichen der beiden Mordbuben erlegen 
war. Obgleich er längst nicht mehr die Elasticität 
Günthers besaß, so zögerte er doch keinen Augen­
blick, den ungleichen Kanlpf mit den wilden Ge­
sellen, die sich übrigens jetzt aus dem Staube zu 
machen suchten, aufzunehmen, denn in ihm kochte 
längst ein wilder Grimm über das schändliche 
Treiben dieser Menschen.

Da die Schmuggler, der eine durch die erhaltene 
Verwundung, der andere durch den Schlag gegen 
die Brust, beide aber auch durch den stattgefundenen 
Kampf sehr erschöpft waren, so wollte ihnen eine 
schleunige Flucht nicht recht gelingen — an schnelles

Laufen konnten sie im Moment garnicht denken.
Schon nach zwanzig Schritten, welche der zweite 

Schmuggler — es war der rothe Brandt — 
taumelnd zurückgelegt hatte, war Burghard hinter 
ihnen.

„Halt, Schurken! Halt! In Teufels Namen 
Halt! oder ich schieße Euch eine Kugel durch den 
Schädel!"

„Vorwärts Brandt! Sieh doch, der Alte kann 
ja nicht laufen," ermunterte Horst seinen Komplicen, 
der das Spiel für verloren glaubte und stehen 
bleiben wollte, da er seine Kräfte wieder schwinden 
fühlte. Dabei erfaßte Horst den Kumpan energisch 
bei der Hand und zog ihn mit sich fort.

Da krachte ein Schuß; aber Burghards Auge 
und Hand waren nicht so sicher als Günthers; der 
Schuß ging fehl. Da zog der Alte in tiefster Er­
bitterung sein Seitengewehr und stürzte damit hinter 
den Fliehenden her, die sich bald eingeholt sahen. 
Wüthend fiel Burghard den nächsten an — es war 
Brandt — und eben wollte er diesem, der sich nur 
noch schwach zur Wehr setzen konnte, sein Seiten­
gewehr in die Brust stoßen, da taumelte er mit 
lautem Aufschrei zurück, die Waffe entfiel seiner 
Faust und jammernd wälzte er sich auf dem Boden, 
mit beiden Händen das Gesicht reibend, von dem 
eine ätzende Flüssigkeit herabtropste.

„So, auch mit dem wären wir fertig!" rief der 
schwarze Dierk. „Für die nächste Viertelstunde soll 
er wohl die Augen nicht wieder aufmacheu. Jetzt 
aber fort, ich glaube dahinteu auf der Chaussee 
Pferdegetrappel zu hören. Die Knallerei hat 
gewiß die beiden Gendarmen, die uns vor 
einigen Stunden begegneten, herangelockt. — Was, 
Du kannst nicht weiter? Sei kein Waschweib, Brandt! 
Du mußt können! Glaubst Du, daß ich mich nicht 
lieber hier hinlegte, um erst in Ruhe meine Wunde 
zn verbinden? Der Mensch muß seinen Körper be­
herrschen! Oder willst Du, daß Dich die Gendarmen 
hier erwischen? Vorwärts! Sieh dort drüben kriecht 
auch der Schäfer zum Ueberfluß aus feinem Karren 
heraus, auch er ist durch die Schießerei munter ge­
worden, wenn der uns sieht, schickt der Esel uns 
die Gendarmen aus den Hals."

Horst Worte in Verbindung mit der magischen 
Gewalt, die dieser Mensch über den Willen seiner 
Leute ausübte, wirkten belebend auf den schlaff ge­
wordenen Kumpan. Brandt nahm seine letzte Kraft 
zusammen und schwankte vorwärts, und nach zwanzig 
bis dreißig Schritten erreichten die beiden Böse- 
wichter den Wald, in dessen Dunkel sie verschwanden.

7. Kapitel.
Nach dem Kampfe.

Auf dem Platze, wo eben noch ein erbitterter 
Kampf getobt hatte, war es nach dem Weggänge 
der beiden Schmuggler still geworden. Nur leise 
Schmerzenstöne des alten Burghard unterbrachen

KtLMUlMlllyMS
Heute ist bei Nr. 126 unseres Pro- 

kurenregisters eingetragen, daß die dem 
Herren Dietrich Moebus in 
Sueease für die Firma F. Moebus 
dortselbst ertheilte Prokura erloschen ist.

Elbing, den 1. Oktober 1897.
Königliches Amtsgericht. 

KomMes Gymnasium.
Das Winterhalbjahr beginnt Diens­

tag 12. Oktober morgens 8 Uhr.
Zur Aufnahme neuer Schüler werde 

ich Montag 11 Oktober vormit­
tags von 10 Uhr ab bereit sein. 
Die Aufzunehmenden haben Tauf-, 
Impf-, Wiederimpfungs- und Abgangs­
zeugniß vorzulegen.

Dr. Gronau.

KU 
knöpfte er demselben die Uniform auf und legte ihsv 
seine Hand in der Gegend des Herzens auf du 
Brust, hoffend, daß es sich nur um eine Betäubung 
handeln würde und noch Leben in ihm zu spürt?11 
sein möchte. Als er aber auch jetzt noch kefi1 
Lebenszeichen entdeckte, beugte er seinen Kopf tu’t 
nieder und drückte fein Ohr gegen Günthers Brust

Ein Strahl der Freude leuchtete ihm da um 
einemmale aus den noch immer schmerzenden Augen, 
rasch erhob er sich.

„Dem Himmel sei Dank, es ist noch Leben 1!’ 
ihm!" rief er. „Er scheint doch nur schwer betäub1 

zu sein."
Schnell richtete er den Bewußtlosen auf, .11111 

ihn mit dem Kopfe höher zu legen. Dabei fielet 
ihm einige dunkle, warme Tropfen auf die Hand-

„Gerechter Himmel, er blutet! Ist vielleicht tödt- 
lich verwundet!" Hastig riß Burghard die Unisor»1 
des Kollegen weiter auf und suchte nach derWunlst 
aus der das Blut hervorsickern konnte. Allein be1 
dem schwachen Mondlicht wollte ihm die Auffindung 
der Wunde nicht gelingen. Sie befand sich 11111 
linken Oberarm, in den der schwarze Dierk wäll 
rend des Ringens mit Günther auf der Erde st11" 
Stilet gestoßen hatte.

Als Burghard endlich die Wunde fand, 
wußte er sich schnell Rath. Er legte sein Tasche 
tuch in schmale Streifen und unterband den Ar»' 
mit geübter Hand.

Eben hatte der wackere Mann den Kopf R 
jungen Kollegen auf eine in unmittelbar1 
Nähe befindliche geeignete Erderhöhung, die 1 
mit trockener Haide und welkem Grase zu eiuff 
weichen Polster herrichtete, gelegt, da hörte er ’ 
der Ferne den Hufschlag von Pferden. 
konnten nur die beiden Gendarmen sein, die er J’s 
Abend um Unterstützung beim Abfangen 
Schmuggler gebeten hatte. Um die beiden BeawC ' 
welche ruhig auf der Chaussee nach Heede dab1^ 
ritten, auf sich aufmerksam zu machen, _ lud 
schnell sein Gewehr und feuerte einen Schuß iu 
Luft. -

Der Kttall mußte die den Schüssen von w? 
nachgegangenen Gendarmen auf die richtige uaLJt 
gelenkt haben; nach kaum zehn, Minuten späten 
die beiden Reiter bereits über die Heide und P 
bald au der Stelle, wo der Kampf stattges 
hatte. , iiiid

Die Gendarmen stiegen von ihren Pferde ' 
fragten angesichts des wie todt daliegenden 
erregt nach der Ursache der abgegebenen 
Burghard verständigte die Beiden von ^ii 
gefallenen; dann bat er den 1 
der Gendarmen, er möge nach der 
gelegenen „Grenzschenke" reiten un .
dort einen Wagen zur Fortschaffung
bewußtlosen Kollegen herbeiholen.

(Fortsetzung folgt.)

BS“ Viele hervorragende Aerzte 
haben mit Apoth. Ed. Tacht’s Magenplllen 
eingehende Versuche gemacht und über­
raschend gute Erfolge erzielt. Sie emvfehlen 
dieses Präparat wärmstens als ein Mittel, 
welches unstreitig zu den besten gehört, 
die gegen oben genannte Krankheiten ge­
braucht werden. Für die Wirkung dieser

_ Man verlange in den Apotheken stets Apoth. I
Ed. Tacht’s lagenplllen und achte auf nebenstehende ge|c6Iit^ deponirte Uuterfchrift? Zu haben in : |

Elbing: Apotheke Fischerstr. 45/46, Apotheke zum schwarzen | 
Adler. Bestandtheile: Conchinin und Pepsin je 1 gr, 
Goldschwefel 4 gr, Eisenoxyd 5 gr, Aloeextract 5 gr. Zu­
sammengesetztes Extract soviel als genug, um legeartis eine 
Pillenmasse zu erhalten, aus der 120 Pillen formirt werden, 
je eine Pille zu 0,12. Das zusammengesetzte Extract wird 
bereitet durch Ausziehen von Baldrianwurzel, Pommeranzen- 
blättern, Kamillen, Jesuitenthee, Schafgarbe, Nußblättern, 
Angelica- und Nelkenwurzel, Filtriren und Eindampfen der 
Flüssigkeit zu dicklichem Extract.

W Preis pro Schachtel Mk. 1.—.

F. F. Besag”

Deutscher cm-/ 1
aus garantirt ist das W| /

reinen beste J
C ichorien-Wurzeln mL- und1897 er

Himbeersaft, 
pro Pfund 50 Pfg. 

Kirschsaft, 
pro Pfnnd 45 Pfg.
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Obsthalle 
Wer Markt.

Stickereien 
jeder Art werden sauber und preis- 

werth angefertigt. 
WO Specialität: TÄ 

Goldstickerei. 
Juugferndamm la, pari., 

bei Liiders.
Bmnaas—mk»-----------------------------
’öoit Zeit zu Zeit die feierliche Stille der Nacht. 
Sie drangen leider nicht bis zu dem Schäfer, der 
in einiger Entfernung neben seinem Karren stand 
und sich schlaftrunken die Augen rieb. Er wußte 
nicht, hatte er geträumt oder waren wirklich in der 
Nähe Schüsse gefallen?

Der Alte hatte einen festen Schlaf, und da er 
bei dem Schafstalle nichts Verdächtiges gewahrte, 
sein Hund ruhig in seiner Strohhütte unter dem 
Karren lag und die Schafe fast alle sich auf die 
Erde niedergestreckt hatten — das sicherste Zeichen, 
daß kein Dieb in der Heerde gewesen war — so 
kroch er laut gähnend wieder in seinen Karren, um 
den unterbrochenen Schlaf sortzusetzen.

So mochte etwa eine Viertelstunde verstrichen 
fein, für den alten Burghard eine lange, schreckliche 
und qualvolle Zeit.' Endlich ließen die
Schmerzen in den Augen ein wenig nach, 
sehen konnte er indeß noch nichts — es war
dunkle Nacht um ihn, die Augenlider wollten sich
immer noch nicht wieder öffnen. Da nahm er sein
Taschentuch, strich damit über das stark bethaute 
Heidegras und kühlte die brennenden Augen. Und 
nun endlich vermochte er die Augenlider zu öffnen. 
Sein erster Ausruf war: „O Gott, ich danke Dir, 
daß Du mir das Augenlicht schütztest!"

Mit dem feuchten Tuch die letzten Spuren 
der ätzenden Flüssigkeit aus dem Gesicht streichend, 
erhob sich Burghard jetzt und schritt zu seinem 
jungen Freunde zurück, der noch immer leblos mit 
nach oben gerichteten starren offenen Augen in dem 

Heidegestrüpp lag. r .
An eine Verfolgung der Schmuggler int Walde 

war nicht mehr zu. denken. Wer die beiden 
Elenden gewesen waren, blieb für Burghard 
zunächst ein .Räthsel; ihre Verkleidung schützte sie 
wieder einmal vor dem Erkennen.

Und nun kniete Burghard neben den unglück­
lichen Kollegen hin und sah ihn lange in das 
bleiche Antlitz, in dem keine Muskel verrieth, daß 
noch Leben in dem Körper war. Burghard war Ge­
fühlsmensch. Er hatte in zwei Feldzügen so manchen 
lieben Kamerad fallen sehen, so manchem wackeren 
Freunde einige händevoll Erde ins Grab nachge­
worfen, das hatte sein Gemüth zwar mit tiefer 
Trauer erfüllt, aber doch nie so tief erschüttert, 
als der Anblick dieses von ruchlosen Menschen 
niedergeschlagenen jungen braven Kollegen. Zwei 
Helle Thränen liefen ihm über hie Wangen in den 
grauen Bart.

Sollte dem Körper des Freundes das Leben 
bereits entflohen sein? fragte er sich nach einer 
Weile. Er mochte es nicht glauben. Das Schick­
sal konnte nicht so hart sein und ein so junges 
hoffnungsreiches Leben mit dem Schlag eines Mord- 
buben auslöschen.

Da Burghard immer noch keine Bewegung an 
dem Daliegenden wahrzunehmen vermochte, so

Ein 
bewährtes 
Mittel für

»t. 7 '
unii AbttiilMMk.
Das Winterhalbjahr beginnt 

Dienstag, den 12. Oetober. Zur 
Aufnahme neuer Schüler für das Real­
gymnasium (I und II), die Ober-Real­
schule (lateinlss) (III—VI) und die Vor­
schule (I, II und III) bin ich Montag, 
den 11. Oetober, 9 Uhr Vorm. 
im Conferenzzimmer der Anstalt bereit.

Abgangs-, Tauf-, Jmpfzeugnisse so­
wie Schreibmaterialien sind mitzubringen.

Elbing, im September 1897. 
Direktor Dr. Nagel.

eeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeeeee 
X Kaufmännische Ausbildung 8 
5 im Orte und nach allen Orten hin. • 
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